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Lusset ums fleissig sein, zu halten die Kinigkeit im Geist 


Erscheint Mmoechentlich 


Gegruendet im Jahre 1877 


nitische Aundschan 


‚ Ein christliches Familienblatt 








71. Jahrgang 





Vergiß es nicht, 


Zur 25jährigen Gedächtnisfeier unſerer Einwanderung nach 


Wie lang iſt's her, ſeit du dort drüben weilteſt 
Im teuren Heimatland, ach wie ſo weit! 

Mit lieben Freunden einſt dein Glück dort teilteſt 
Das Glück der Kindheit und der Sugendzeit. 
Als Gottes Güte dich jo treu getragen, 

Wie war die Zeit jo ruhig ſchön und licht, 

Als Krieg und Elend noch fo fern dir lagen, 
Vergiß jie nicht. 


Doch ach, wie plötzlich mußteſt du's verlaſſen, 
Dies ſtille Glück, der Heimat trautes Glück, 
Als wilder Pöbel herrſchte auf den Straßen, 
Und Krieg und Hunger wurden dein Geſchick, 
Als deine Habe man hinweg dann raffte, 
Als, wie es ſchien, fein Retter mehr in Sicht, 
O dieje Zeit, als Gottes Zorn dich ftrafte, 
Vergiß jie nicht. 


Doch iſt dein Lebensihifflein nicht zerſchlagen, 
Im Sturme, in der Elemente Wut, 

Auch im Gerichte Hat dich Gott getragen, 

Hat dich errettet aus der wilden Flut. 

O gib ihm Dank, der auch dem Sturm gebietet, 


„Der retten kann, und wenn auch alles bricht, 


Der in den ſchwerſten Stiirmen dich behiitet, 
Vergiß ihn nit. 


Dann hat er aus Wegypten dich geleitet, 

Ins Land vol Mild und Honig dich gelenkt, 

Hat einen reihen Tiſch dir hier bereitet, 

Hat eine neue Heimat dir geihenft. 

Sm freien Kanada kannſt du nun ſicher wohnen, 
Es ihm zu danken jei dir ernite Pflicht, 

O möge Gott e3 jegnen und belohnen, 

Vergiß e3 nicht. 


Doch iſt nicht allen diejes Glück geworden, 
Nicht alle jind erlöft aus Angſt und Not, 
Wieviele ſchmachten dort im falten Norden,, 
Wie viele gingen in den bittern Tod. 

O denfe derer, die in Kreuz und Banden 
Auf Gut und ZXeben leijteten Verzicht, 

Für ihren Herren feit und treu gejtanden, 
Vergiß ſie nicht. 


Vergiß auch ſie nicht, die in Gottes Händen 
Als Werkzeug dienten, die mit ſtarkem Mut 
Sich brauchen ließen, dein Geſchick zu wenden, 
Die auch nicht ſchreckte der Tyrannen Wut. 

Und die ihr Leben oft für nichts geachtet, 

Die ihre Pflicht erfüllten treu und ſchlicht, 
Dabei nach eignem Vorteil nicht getrachtet, 
Vergiß ſie nicht. 





Baben wir gefunden? 


Der Vogel hat ein Haus gefund 
Altäre, Herr Zebaoth, 

Auf unſerem Sa — een 

it zwei Tagen im Meer, Waſſer ringsum, 
her En ah num unter einem fleinen Vordach. Irgendwo unter dem 
breiten Dad; eines Bauernhaufes hatte 
Neſt gebaut. Heute noch mitten 
fie das Haus mit Dad gefunden haben, 


ii Ab einer bewegten Welt, und iiber 

Heute noch im wogenden Auf und ei ee 

wie e3 vielleicht auch in dieſem Lande 

Mehr noch, denn jo — —— 

i ür j it iſt. Wir haben ihn viel— 
Schirm für jeden von uns auch heute ſchon bereit iſt. 

i müde über die bewegte See 

Wir flattern noch — Bau 

10). 


& ö J den. 
anhaben. Möchteftt auch du ſagen Fönnen: Ich habe gefun : ES haliin 1 


lebendigen Gott! 
du es nicht tum, o Gott? Herr, 
deine Anechte aus, das fie und b 


Wanderleben. 


Und fie zogen von Volk zu Volk, 
bon einem Königreich zum an— 
deren Bolf. 
Da liegt, ein i 
wie es jich gegen Pe bon einer 
leichten Anhöhe au 
— bietet.⸗ Aus den 
nen der Wohnhäufer 


mein König und mein Gott. 


dem Ort fommen, 


Wäldchen und ſchauen i 
kelnden Himmel hinauf. 
ein Sturm in 
Im 105, 13 Revolution ins 
Pſalm ‚19. 


Mennonitendorf, Ruhe, welches 


nicht werden? 

Und das Unwetter, 
tende fan. 
erſchütterten das 


den Blicken dar- 


Die 





üt- richtung erſchütterte 


löſten ſich die 
liebe, die 
Wille zur 
in vielen. 

[e 3 wurde beſprochen, 


— 


ten auch ſtarke Herzen 
— ee der Heimat- 
Ruhe entfloh und der 
Auswanderung erwachte 


Winnipeg, Manitoba, 21. und 28 Juli, 1948 


Kanada, 


(5. Görz) 


en und die Schwalbe ihr Neit: Deine 
Pialm 84, 4. 
tte fi eine Schwalbe niedergejekt. Wir fuhren 
und auf einmal war fie daher- 


ſie vielleicht im borigen Sahr ein 
im Meer, und über eine fleine Zeit würde 
das ſeit letztem Jahr ſchon für ſie 


in den das ganze Dorf umfaſſenden 
n den dun— 
E3 müßte 
der Natur oder eine 
een —— 

as Bild der gemächlichen 
— das Dorf darſtellt, 
zu ſtören. Vernichtet könnte es doc 


das vernich— 
Krieg und Revolution 
Land, et 
den, Hungen und Tod griffen Jar 
2 ine gottesfeindliche Lebens⸗ 
zu, und eine go f m Semi 
Es 


— wohin? Wie auswandern? 
8 N viel mußte 


> 
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Kummer 28 und 29 


Ronferenzleitung und etliche Delegaten und Gäſte 
der Kanad. M. Br.Konferenz vom 3.—8. Sult, 1948, in Bort Dalhoufie, Ont. 
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Yarroiv; H. U. Willms, Bruderfeld, Sask.; Dr. 
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geplant und getan werden, bevor 
die Auswanderung einjegen konnte. 
Doch Gott tat Wunder. 

Mit dem laufenden Sahre jind es 
Tünfundzmwanzig Sabre, jeit 
die eriten Smmigrantenzüge jih in 
Ausland mit Leuten füllten, die be- 
reit waren, durch Länder und über 
Meere hinweg einem unbefannten 
Zande, einer neuen Heimat zuzu- 
fahren. Wer ermißt die Schwere 
des Abjihiedsichmerzes, des Bangens 
vor der ungewiſſen Zufunft, die das 
Serz der Scheidenden, wie auch der 
Zurüdbleibenden erfüllte? Gegen- 
mwärtig iſt dieſe ungewiſſe Zukunft 
Vergangenheit, ja für viele zur 
Ewigkeit geworden. 

Sollten wir, die wir einſt aus— 
wanderten und jetzt noch leben und 
denen die einſt weite Fremde zur 
Heimat geworden iſt, uns da nicht 
Zeit nehmen und die Mühe machen, 
einen Rückblick auf dieſe fünfund— 
zwanzig Jahre zu machen, einen 
Rückblick durch den uns unſer Er— 
leben, das Erleben einzelner Grup— 
pen und der geſamten Immigran— 
tenfamilie lebendig vor die Seele 
trete? Noch leben etliche von de- 
nen, die der Herr zur Leitung in 
der großen Bewegung brauchte, die 
mit mwertvollem geſchichtlichen Ma— 
terial aushelfen könnten. Und bei 
der Board und ſonſtwo Tiegen ſi— 
cher eingehende Berichte aller Art 
vor, jo daß ein mahrheitögetreuer 
und eindrucspoller geſchichtlicher 
Ueberblick gemacht merden fönnte, 
wodurch uns die Vergangenheit noch 
einmal wieder Gegenwart würde u. 
wir ſomit reichlide Urſache zur 
Dankbarkeit und zur neuen Hingabe 
an Gott, der und jo wunderbar und 
treu gefiihrt hat, fanden. 

Sold ein Rückblick und Ueberblic 
würde ja nur einen Abichnitt aus 
unjerem manderreichen Leben dar- 
bieten, könnte aber doch auch im 
Geſamtbilde unjerer Geſchichte füg- 
lich eimgereiht werden und zur jeiner 
Bereicherung dienen. 

3.8. Wiens. 


Daraguay. 


Bon C. A. DeFehr. 
Porto Caſado, 
den 8. Juli, 1948 


Des Herrn Beiſtand und Frieden 
zum Gruß! 

Den 7. Juli, 4 Uhr morgens, 
ſtanden wir auf, machten uns fertig 
und ich fuhr mit Br. Wall und 
Zahnarzt Neufeld zur Station Ki— 
fometer 145, wo wir Uhr 10 vor— 
mittagd anfamen. Das Autovia 
hatten wir uns Wen zu 9 Uhr mor- 
gens beitellt, es kam aber nad) Pa— 
raguayer-Pünktlichkeit erſt um 4 
Uhr nachmittags. 9 Uhr abends 
kamen wir glücklich in Caſado an. 

Meine liebe Frau war zurückge— 
blieben, weil ſie noch jeden Tag 
ihren Arm und ihr Bein kompreſſen 
muß. Als wir in Caſado ankamen, 
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war die erſte Gruppe von 53 Per— 
ſonen ſchon gelandet. Es waren 
in dieſer Gruppe Gelähmte, Krüp— 
pel, Kranke, ganz Alte und und 
Frauen mit Kindern, denen man 
den Vorzug gegeben hatte, das erſte 
Luftſchiff zu beſteigen. Am ſelbigen 
Tage, 10 Uhr abends, landete die 
zweite Gruppe von 55 Perſonen. 
Herr Caſado hatte alle nötigen Pro— 
dukte in ſeinen Fabriklagerraum ge— 
bracht, wo die Immigranten Un— 
terkunft bekamen und die Frauen 
aus der erſten Gruppe ein ſchönes 


Abendbrot zugerichtet hatt 


alle gegeſſen und Kinder und Alte 
und Kranke ſich auf Kaſten, Flur— 
brettern oder auf ihren eigenen Ka— 
ſten und Kiſten zuſammengekauert 
zur Ruhe begeben hatten, war die 
Zeit ziemlich vorgeſchritten. Zudem 
ſollten die Leute fertig ſein, um den 
nächſten Tag, 6 Uhr morgens, den 
Caſado-Expreß-Zug zu beſteigen, um 
nach Kilometer 145 zu fahren und 
von da dann mit Pferden nach der 
Kolonie Fernheim. 

Es blieb daher abends nicht mehr 
viel Zeit, als nur den Lieben die 
Hand zu drücken, ſie willkommen zu 
heißen und ihnen Segen zu wün— 
ſchen. Einzelne jedoch überwanden 
die Müdigkeit und erzählten uns, 
was fie alles auf dem Schiff „Charl- 
ton Monarch” und mit der Bejakung 
erlebt hatten. Einige erzählten von 
den Gebetsſtunden, die jie auf dem 


. Schiffe zweimal täglih hatten, und 


daß ſie es nur der rettenden Sand 
Gottes verdanfen, daß jie am Le— 
ben geblieben ſind. Sch till auf 
die Einzelheiten hier nicht eingehen. 
Schw. Frieda Dyd, die die Gruppe 
begleitete und alles perjönlich er- 
lebt hat, wird ja dariiber berichten. 

Heute, den 8. Suli, wurde uns 
aus Ajuncton telegraphiich berichtet, 
daß eine weitere Grupe von 150 
Perſonen dag Schiff „, Tara” be- 
jtiegen hätte und nah „Cajado ab- 
geflogen ſei. Sch hoffe, daß in etwa 


- 7—8 Tagen die ganze Gruppe, 


außer einigen Verwandten, die in 
Rojario abjteigen werden, hier in 
Cajado eintrifft. Viele der Leute 
haben nicht ihre Decken mitbringen 
fönnen, weil jelbige in der Groß— 
baggage verpackt waren und ſie nur 
wenig Sachen mitnehmen durften. 
Gedenket unfer aller in Euren Ge— 

beten. _ y 
Grüßend 
C. A. DeFehr. 

BE} 


Dort Dalboujie, Ontario 


Zur Seit der kanadiſchen M. ©. 
Konferenz in Ontario, 


wir Beſucher befamen den Eindruck, 
daß die Menſchen in dem ſchönen 
Gartenland von Hamilton bis Ni— 


agara glücklich zu preiſen ſeien. Bald 


hörten wir aber, daß die Kirſchen— 

ernte ſehr ſchwach ausfalle und auch 

manches andere nicht gerade wunſch— 
(Fortſetzung auf Seite 4—1) 


zeigte die 
Natur jih im Sonntagsfleide, und 


Nachrichten: 


— Die „Mennonitiſche Lehrer— 
zeitung“, ein anſehnliches Heft von 
28 Seiten, ſoll vierteljährlich er— 
ſcheinen und iſt von Lehrer Victor 
Peters, Horndean, Man., für $1.50 
das Sahresabonnement zu be- 
ziehen. Die Nedaktion hat ein kla— 
res Biel und beſtimmtes Arbeit3- 
feld, mennonitijche Erziehungs- und 
Bildungsarbeit, und das Blatt 


ich jein. din u 

— „Der Mennonit”, eine neue 
deutihe Zeitſchrift für mennoniti- 
ide Neujtedler in aller Welt, wird 
in der Schweiz herausgegeben (Ar— 
nod - Bödlinitrage 11, Bajel, 
Schweiz). Schriftleiter: 9. S. Ben- 
der, E. 3. Klaſſen u. a. — Bezug3- 
preis 82.00. Probenummer bei €. 
3. Nempel, M. €. €, 10 Union 
St. E, Materloo, Ont., erhältlich 
und dahin jind auch Beitellungen 
und Geld zu jenden. 

— Zwei Blätter der Mennoniten» 
gemeinden in Deutjchland gingen 
uns ebenfall3 fürzlich zu: „Semein- 
deblatt der Mennoniten” und „Sun- 
ge Gemeinde”, beide werden unter 
der Schriftleitung von Chr. Schne- 
bele, Thomashof, Karlsruhe 2, Ba- 
den, herausgegeben. 

Wir bringen nochmals zur 
Kenntnis unſerer werten Lefer, da 
unfere Druderei vom 24. Juli bis 
zum 2. Auguſt zweds Ferien der 
Angeftellten geichlojien ift und am 


28. Juli die „Mennonitiihe Rund— 


ſchau“ nicht erjcheint. 

— Am Sonntag, den 18. Suli, 
fand bei Winnipeg im fleinen See 
bei Bird’3 Hill ein Tauffeit der M. 
B. Gemeinde ftatt, wofelbit, 7 See- 
len von der Nordend Gemeinde und 
8 Seelen von Nord Kildonan ge- 
tauft wurden. Die Brediger W. 
Töws und B. B. Fat vollzogen die 
Taufhandlung und Pred. Iſaak Re— 
dekop hielt die Taufpredigt. 


hr 


— 1700 Mennoniten haben Ka⸗ - 


nada verlaſſen und werden nun bald 
ihre neue Heimat bei Villa Roc 
Paraguay erreihen. In vier Eif 


bahnzügen fuhren fie am 22, 28. 
24. Suni don Manitoba nah 
Sie verlaffen, ein beque- 


und 
Quebec. 
mes Leben in einem reichen 
weil ſie itberzeugt jind, daß es für 


808 geiftliche Leben ihrer Gemein- 


den und beionders ihrer Kinder, 
beffer jein wird. io 
einen Mut u. ſolche Opferbereitfq 
fir eine Weberzeugimg achten. 2 
wünfchen ihnen Gottes Schuß. 
Beiſtand im fernen Lande, _ 
— Ein jehr trauriges Begrä 
fand in Corn, Oflahoma, am 
Juni ftatt, als 7 Perſonen 
zeitig zu Grabe getragen m 
4 le und 4 Rinder w 
in einem Auto, das auf dem Hi 
wege, bei Hydro, Oklahoma, v 


— 
Olen⸗ 


könnte auf dem: Gebiete ſehr 


J— 
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Hochwaſſer überrafcht wurde, und 


(Fortjegung 


* 4 
— * 2* 


von Seite 5— 





ittwoch, den 21. und 28. Juli, joa 
Seite 2 Mennonitiſche Rundſchau Wittwech 0% 





24 . . ihrer Verirrung auf und - : 
Mennonitiſche Rundſchau Sein Hirtenamt. I Gottes Finger! Ihr Auge tränt — — pr Iverhen 
Herausgeber: * Von Jakob Kroeker. bereits unter den — Ki nit Schiffbrud) erleiden an u u, 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD., WINNIPEG, MAN., CANADA. Schluß.) Sand, aber der De —— erem 
re — ——— Jetzt ſcheint er unerbittli r% 3 
Editor — 9. F. Klaſſen. Geſchäftsführer — J. K. Neufeld Sobald wir aber einſehen, daß en unfer himmliſcher Joſeph — — Schafe 
Abonnementspreis: „Mennonitifche Nundihau" $2.50 jährlich wir durch Ungehorjam zum Seren ih in den Stunden der Heimju- Kalle Age en auf den 
— „Chriftlicher Spugendfreunb? —— Tbesefemmer 38.00 gefommen jind, will der gute Hirte hung folden Seelen gegenüber aud Herrn Ah en, se ner a alles 
ad Europa: „Mennonitifche Rundſchau“ — $3.00: zufammen — $8.50 unferer Seele und wiederbringen. io hart jtellen muß, jo weint er doch a meädhtigen Een endete 
3 S * inſten Verir— a eo) e ; 
Alle Korreipondeng und Zahlungen find zu adreifieren an: Schon bei der allerfleiniten Berir im Verborgenen. Jeder Schlag jei Eule Kefuß Diele Ye Fr 


rung jucht Jeſus diejes jein Hirten- 3 Sirtenitabes, der den Verirrten 
THE CHRISTIAN PRESS LTD., amt an uns zu verwalten. Ange— Bee Kühe er, als träfe er Ihn. 


672 Arli inni ; PR: R 
tlington Street., Winnipeg, Manitoba, Canada. nommen es liegt irgendein Unge— Aber dies war noch das einzige Mit- verſäumen, jo wäre es ein Schatten 


Authorized as second class mail, Post Office Department, Ottawa. horjam oder eine Nebertretung auf tel, das hm zu Gebote ftand, um im der ne jeiner . Berfon, 
unferem Herzen. Niemand weiß ... Schaf aus der Verirrung wie— Jedoch auch dieſer Ruhm wird Jeſu 

— von derſelben, denn ſie war zu klein, a 5 a " Er mußte es aber bleiben, daß er mit der allergrößten 

Das Täufertum in Oeiterreich, j um in die Augen anderer zu fallen. — — damit die Seele nicht um- Sorgfalt und mit allen Mitteln ſei⸗ 
Do * Aber dem Geifte Gottes iſt das Ver- M gr E⸗ iſt weil beſſer, durch ne Schafe geſchützt habe, damit fie 
„er ehrliche, unbefangene Forjcher wird äugeben müffen, daß die borgene nicht entgangen. Er hat fomme. a ; hen, als nicht umfommen. Selbit der Teufel 
Geihichte des Mennonitentums wie des Täufertums im allgemeinen Zeug- . die Stinde gejehen und. ſucht uns Gecihte- zum Deben — wird nicht Widerjpruch gegen biefe 
nis ablegt bon der jtarfen Berechtigung, mit der für religiöfe Prinzipien auf bon derjelben zu überführen. Er will ohne Gericht berlorenzugehen. ; Ruhm Chrifti erheben fönnen - 
Ihriftgemäßer Grundlage gefämpft wurde, und dab es jih um die Grund- uns glei) wiederbringen‘ aus dieſer Vermag er das Verirrte erjt wie Pauli Zeugnis bon dem Herrn nn 
läge eines biblijhen Gemeindechriitentums und ihre Durdführungen han- Zleinen Berirrung derzubringen, dann verbindet er das wahr bleiben, wenn er pricht: N 
delte, während zur gleichen Zeit, der Reformation, das Waffer neuen Fedoch wir gehorchten nicht der Verwundete. Schon die Zleinfie Serr iſt Ir Seren euch Ftöcken 
Glaubens durch Berfoppelung mit Politik und Gewalt in den großen Strom Stimme des Geiftes, überſahen die Stinde verwundet unjer Herz. Und er beinahe Be Heyen en 
eines Tandesfirhentums mindete. Die Geihhichte des Täufertums ift eine Kleinen Fehler in unferem Herzen, Jede Wunde ſchmerzt und blutet. Jeſus behütet ums, weil er di 
Märtyrergeſchichte; und ſpricht man von Blutzeugen der Kirchen unter dem dieje führten dann zu größeren, die Darum muß fie verbunden und ge- Ofninade feines Volkes — 
reus, |o muB man auch der Ströme von Blut gedenken, die um der Zaufe nicht mehr verborgen bleiben fonn. heilt werden. Wir fönnen es nicht, t — ſeine Schafe. Wir wi | 
willen bejonders in den Ländern der Reformation (und zu ihnen it aud ten. Wir fündigten bereit$ vor den Wir fönnen begangene Sünden nidt NENNT Ihjtändig umd hilflog ifen, 
Dejterreich zu zählen) vergoſſen wurden. Davon zeugt die Gejdichte des Mugen unjerer Nächſten " Gehören ungeichehen maden. Aber Sejus er unje Aber hi R ee dieſe 
Proteſtantismus in Oeſterreich, das mit heller Begeiſterung und einem diefe dem Herrn an und folgen fie kann fie vergeben und vergeſſen. Er nor en u 
beijpiellojen Eifer für den freigewordenen bibliihen Glauben die Erfennt- dem Zuge des Geiftes, dann der-, Perbindet unfere Wunden und heilt da die Bewahrung in unferen Sin. 


pfliht irgendwo an feinen Kindern 


u 


niſſe von Wittenberg, Zürih und Genf fi zu eigen machte und i ſi 34 ; ; ſie durch jein Blut. - 5 ? 

’ zu 80 ſuchen jie, uns in gewinnender Xiebe ; 8 
Bon das Evangelium annahm. Nur zu bald jenkte jich aber ein harter don unjerem Unrecht zu fiberzeugen. Jedoch große Wunden bluten ae — re ee: 
nz die Zungen Vlüten, zumal in der Gegenreformation des grau- Jeſus ſucht uns durch unfere aller- jehr und Blutung führt zur Schwä— higfeit beiteht darin, daß wir im 
ſamen Kaiſers Ferdinand des Zweiten. nächſte Umgebung, vielleiht durch che. Bevor es dem Hirten gelingt, Augenblik jeder einzelnen erfu. 


Zwar hat das Mennonitentum in Oeſterreich nie einen beſonders großen das Weib oder durch den Mann oder den Verirrten wiederzubringen, ift heit 

Umfang genommen; doch dürfte ein furzer Ueberblic ——— durch die Schweſter oder durch den derſelbe oft ſehr ſchwach geworden. — — — 
weiſen, dab die Verfolgungen die denkbar graufamiten gewejen find. Gehen Bruder, von unferer Verirrung zu- Aber vernimm es, geliebte Seele, Hi find, de wohnt i Sen 
mir die einzelnen Lande der Reihe nad) durd. rückzubringen. die du kaum zu hoffen wagſt, je— — EN FAN gen n — Sell 
Viederöſterreich. Unter allen „Neugläubigen” waren dem Raifer Fer- Gehorhen mir aud dann nod mals zu genejen: Er will des Schwa— Era ee * — d — — 
dinand die Täufer beſonders verhaßt, die er als die gefährlichiten Um- nicht, gehen wir fiber unfere Sün- chen warten. Er will dir jeßt wieder = Bl ri 5 en * Een 
ſtürzler anſah. Vernichtung ihres Schrifttums, Einreißen ihrer Häuſer, in Den hinweg, und die Uebertretungen in beſonderer Weiſe feine Sorgfalt da ne : 

denen fie ihr Fegerijches Abendmahl oder die Erwachjenentaufe feierten, wiederholen fi, jo werden fie im- zuwenden. Er will deiner warten, „So wie unfer Glaube in Chrifte 
Waren die angedrohten Strafen. Daß es ihm damit ernft war, bewiejen die mer größer, und die gläubige Ge- wie der Kranfenwärter eines Aran- Den fand, ber allein uns 
vielen Sinrichtungen von Täufern, unter denen die des befannten Brofefjors meinde muß uns in ihre Zucht neh- fen wartet. Er will genau deine erlöjen fann von unſeren Sünden, 
und Dompredigers Dr. Hubmaier beſonderes Aufſehen erregte. Er wurde men. Mancher läßt ſich aber auch Bewegungen und Pulsſchläge be» 10 ſoll er-in Chriſto auch den finden, 
1528 in Wien verbrannt, jein ftandhaftes Weib bald darauf in der Donau durch die Gemeindezucht nicht zur. obachten, will unterjuchen, wie dein der allein uns behüten kann und 
ertränft. Und das in einem Lande, daS zu drei Vierteln der neuen Lehre Erkenntnis bringen und lebt weiter Herz arbeitet, will alles fernhalten, ohne Jeh Bu re u 
beigetreten war! Dennoch blieben die Täufer ihrem Glauben getreu: gott- in Sünden und Uebertretungen, die was deinen Tod herbeiffihren Zönn- werden als Kinder Gottes die Er- 
innige Predigt unter Ablehnung aller Klerikalen, Auftreten gegen wirt- ibn bereitS ganz verblendet und irre- te, denn -es joll ihm eine Freude fahrung machen, daß Sejus ums be— 
Ihaftlihe Ungerehtigfeiten, gegen Kirdenpomp, Dringen auf mafellofen geleitet-haben. Oft ſheint es dann, fein, es foll ein neuer Ruhm feiner hütet, jobald wir ihm vertrauen, 
Wandel, geduldiges Leiden, Harren auf Gottes Offenbarung und Chrijti als habe Jeſus ſolche verirrte See- Gnade jein, dic) wieder gejund zu DaB er uns behfiten Tann umd will 
Wiederfunft. Leider wurden fie niit nur bon der alten, jondern auch der len ganz aufgegeben, als habe er ale machen. Denn er hat Gaben emp— „Eud, die ihr durch Gottes Madit 


= neuen Kirche gleichermaßen verfolgt, von Ort zu Ort gejagt. Die Brand- Hoffnung verloren, fie je zurückfüh- fangen auch fiir die Abtrünnigen. durd) den Glauben bewahrt werdet”, 
BE opferaltäre rauchten, zahlreiche Banden (man ann fie nicht ander nennen) ren zu fünnen. Bringt Jeſus die Verirrten wie- ſpricht der Apojtel Petrus. Nur 
zogen im Lande umher und fahndeten nach den Stillen im Lande, um Aber nein. Er nimmt ſchließlich der, jo Iaffet daS eine Veranlaffung Angeborfam gegen unjeres Hirten 


fie auf freiem Felde zu enthaupten, einzuferfern oder an Türpfoften aufgu- nod das letzte Mittel. Er ftäupt jein, ihm ei s Li Sührung und Unglauben an Gottes 

= : ae 12 sie m - „ihm ein neues Lied ; : 

hängen. Und wenn mit der Zeit auch nur noch ein Achtel des Volkes den feinen ungehorjamen Sohn mit der darzubringen. ber Tab — bewahrende Macht ¶ hindern Jeſu, 
uns zu behüten und aus der Ver— 


== Römiſchen untertan blieb, hatte dieje Minderheit doch unter der Führung Rute des Gerichts. Es folgt Schlag auch ein Anitor vei 2 
amd den Aufpizen Serdinands alle Macht in Händen. auf Schlag. Da wagen jie aus un Sinaabe, ame nr nee 
3 ee De Land ei gi — ee — as Se | 
und ihr feiteiter Kern war das Salzkammergut, dag fait ohne einen techtes Zufluchtsland für alle ı m des 'Slaubens willen Nertalrten mans 
[hen war. Als aber das in aller Welt befannt, d. h. berüchtigt Der befanntefte Führer der Täufer war Satob Suter Seren 
gewordene Würfelipiel auf dem Saushamerfeld die Brandfadel in das ftille Puſtertal Ihm folgten überall die Anhänger, meiſt heimlich in fi = 
Land ſchleuderte und die erjten Opfer einer jinnlofen Gier gefallen waren, Trupps. Zwar wurden die Wege belauert, und den Fuhrleuten ash 
als ehrenwerte Männer geiertelt, von Bäumen wie ſchädliche Vögel her- Hlüffen war das Mitnehmen der heimatlofen Flüchtlinge ftrenge verb ie 
untergejchoffen wurden, als geihändete Srauen ımd Kinder mit abgejchnit- Sa, es haben viele Katholiken den Brüdern heimliche Wege eimiefe z nd 
tenen Öltedern neben niedergebrannten Höfen lagen, als Kinder lebendig jo gezeigt, daß fie die drafoniihen Maßnahmen der Feaierenden Sirdie nic 
eckliches Los zu erwarten. 


‘gebraten wurden und die garnicht auszudenfenden Verbrehen im Namen teilten. Mer jedoch ergriffen wurde inf 
> des alleinjeligmadenden Glaubens die Herzen der Gläubigen erzittern Die Brüder wurden —— in — ee 
= machte, traf daS graufige Los auch die Täufer, ja diefe mit vermehrter iſt aus diejen öden Gewölben manch ein Brief hi Jeſus behütet uns, indem er jorg- 
= Schärfe. Unter den Opfern war Hans Hut und der Pfarrer Schlaffer, beide Brüdern in der Freiheit, diejen Troſt und Kraft fpendend. & Tb Si6 Faltig alle unjere Anfechtungen und 
“ als DBlutzeugen ermordet, ferner der als „ZTäuferhäuptling“ geicholtene Galeerenitrafe wurde verhängt. Freigelajjenen ee $; — Prüfungen überwacht. Jede Ver 
Leonhard Schiemer (in Tirol enthauptet). Insgeſamt find in dieſem Lande gen. Suter jelber, auf einer Werbereife in Tirol er riff = ih — ſuchung, jede Anfechtung, jede Pru— 
: über 166 Täufer hingerichtet worden. Am längjten hielten fi) die Anhänger dur große Marter erjchtverten Glaubenstod. In den ipäleren Jahren ver, fung, jeder widerwärtige Umitand 
An der Stadt Steyr. In der Haupfitadt Linz hatte Brandhuber eine große legten die im Lande zurückgebliebenen nen Taufgeii he nn in unferem Leben wird bon Chrifti 
Gemeinde gegründet. 1528 erlitt er mit 70 Gemeindegliedern den Mär- ſit auch nad Mähren. Ein Kleiner Reit aber läßt fich — en Wohn- Hirtenauge überwacht. Kedes Ma 
tgrertod. Zu gleicher Zeit wurden in der benachbarten Stadt Wels acht dert in Tirol nachweiſen. Das weitere Schickſal der Suteriäen 8 en daS uns bon diefen Sin ae 
; Täufer enthauptet. Geradezu Jagden find auf die verhaßten Täufer ab- unjern Zejern befannt jein. €3 iſt ja dag vieler Taufende —— dürfte kommt, iſt abgewogen — er 
gehalten worden. Auf einer folhen Jagd wurden einmal 55 Zäufer verlaffen mußten. Nah der Shlaht am weißen Ber & a St Hirtenhand und zu dem Zwecke uns 
erſchlagen, der Reit mit glühenden Lanzen durchſtochen. teformation mußten die Taufgefinnten das Land Fame — — gegeben, damit wir durch ji i Shi 
Steiermark, Kärnten, Krain, Trieft. Hier hatte ſich der Adel in jeinen in die Slowakei, teils nad) Siebenbürgern, teils nad) elei = zogen teils ito ken möchten jie in Ehri- 
edeliten Vertretern der neuen Sahe angenommen und fonnte lange Zeit 1874 reiften viele don ihnen nad) Sid-Dakota Dort und — „ach Vielleicht ift * 
— jeine ſtarke ſchützende Sand über die jungen Pflänzchen breiten, bis auch dieſe von USA. und Kanada leben heute noch Brüder in ihre ee ruf dein = — — — 
Brotettoren der brutalen Gewalt weichen mußten. Und der eigenen Sicher- meinſchaftsform und teimeife unter Beibehaltun a DENLEHE SE ejeif — eſchaſtsverbindung ‚dein 
heit willen wurden ſie zu Ablehnern, wenn nicht En Gegnern der Täufer. Sitten. g mancher heimatlichen h E a ee an m Nr 
Galgen, Schwert und Feuer belehrten die Täufer auch hier, daß Rom feiner- Während Suter in Mähre i : = H 5 i ng, Inden du 
lei Xoleranz fannte. Die Geſchichte des Proteitantismus in diejen Ländern begründer des —— — N 2 — Mit⸗ ji — Dingen gehandelt haſt, ohne 
 aeigt freilic) auch erfreuliche Bilder auf, und trogdem auch die hutberifchen Mit ihm follen ea 700 Gläubige Opfer der Werfolumı euren erlitten. Cie Gemihheit zu haben: Dies il 
allerlei Berfolgungen zu erdulden hatten, gab es doch eine ſtattliche Reihe Suter jelbft führte in Mähren in feinen Gemeinden ei — ſein. — mid. Dann wun- 
bon Gemeinden, die ihren Beitand behaupten fonnten. In dem Land um Gütergemeinjchaft ein und richtete Bruderhöfe ein De ann ifte Die Nert IE nicht, wenn du in den 
rieſt hatten die Täufer eine große Zahl von Miffionsitationen errichten das Gebiet übernahm, fehten die Berfolgungen gegen di Ra Ferdinand en nicht jtehen kannſt. 
 — — Zönnen, und erſt das brutale Auftreten der Jejuiten räumte mit ihnen auf. zogen in die alte Heimat zurüd oder flüchteten nad S —* rüder ein; viele = e subor den Herrn um Verge— 
VUeber die Zahl der hingerichteten Täufer läßt fich nichts Authentijches jagen. andere wurden niedergemacht oder gingen im Kerke ———— uch der Sünden und um bie Hare 
Salzburg. Diejes Land ijt weithin befannt durch die Vertreibung der flüchtete nach Tirol zurüct, wurde aber in Maufen er! sugeumde. Suter Sir röehgung, was der Herr bon 
Evangeliſchen unter Bilhof Firmian 1732, inögejamt etwa 20000. Wie mußte in Innsbruck den Scheiterhaufen beiteigen ne und Air berlangt. Bitte den Seren, dab 
überall, fo richtete ſich aud) hier der größte Haß gegen die Täufer, und in Mähren entgingen aber auch nicht dem gräßlichen — — Brüder in er dich willig mache, feinen Willen 
dieſer Erſcheinung liegt auch wohl der klare Beweis für die bibliihe Fun- Kerker geworfen oder auf die Galeeren gebracht, und. eg ift = al tun, mag es dir auch Opfer ko— 
dierung der täuferiichen Lehre und ihrer Zebenshaltung. Die Täufer waren des großen Solländeradmirals,‘ Michiel de Runter, ber — Geſchichte ſten, oder deinen bisherigen Theo- 
hier äußerft von dem bereit3 genannten Hut gejammelt worden. Kardinal Anzahl täuferijcher Prediger von den Öaleeren befreit Bi daß ‚er eine rien widerfprechen, oder eine ſchmerz⸗ 
irmian hat in den Jahren 1527/28 in Salzburg 38, in Kuchl 3, in Lofer nur die Kirche, ſondern mehr nod; die politifche Macht nn ab bier nicht liche Scheidung verurjachen, oder dir 
3 und an anderen Orten weitere Täufer teils ertränfen, teils enthaupten geweſen ift, ift erwiejen. Zur Wertreibung der Täufer FE freibende Kraft Die Schmach des Kreuzes zuffihren. 
oder in ihren Häufern verbrennen laffen. Dieſe Märtyrer bewieſen große ſondere der Huterſchen Brüder, ift zu jagen, daß fie a Mähren, insbe⸗ Biſt du dir aber, geliebte Seele, 
Standhaftigfeit. So wird berichtet, da eine jehgehnjährige ſchöne Gold- ſchaftlichen Vorzüge geworden find. Das Rolk als ſolches ri — wirt. bewußt, daß Bott did bis jegt im 
niedstochter, die der Henker auf jeinen Arm zur Tränfe tragen follte, gegen ihre Lehre und ihre Lebenshaltung, als vielmehr richtete ſich weniger deinem Leben Tete nd Senn ai 
fie dort zu erjäufen, daS Waller fröhlich angelädhelt habe, daS ihr den bäuerlichen Anweſen der Brüder, Und als die R gegen die ftattlichen Nat, und liegt fein bewußter Unge- 
d bringen follte. Und gleich ihr haben Mädchen und Frauen aus Bruck gab, jekte die Volfsmaffe mit der Verfolgung orfam gegen Gottes Leitung auf 
ne Tod als — Hand sr Be — m i b i um vertpoite hen A 
1. Es murde ein Mandat herausgegeben, nad dem die Nelteiten gemeines: Diejer kurze Rückblick ü — = deinem Sefu, da : : j 
emeinden und die Prediger lebendig verbrannt werden follten, während Oeſterreich darf keineswegs polemiſch — —— der Täufer I ec dein — — F 
Biderrufende das Schwert, für fogenannte Mitläufer die Ertränfung, auch ſchon die Lage feit einem Kahrhundert (1848 = Die heutige, ja ihlike- und hei ee — or 
derjhuldige die Prügelitrafe, Einreißung shrer Häufer und Ver- Freiheitsjahr) zeugt bon unbedingter Sarmonie re ar ſozuſagen das hüten die Füße feiner Seiligen“, * 
3 feſtgeſetzt wurde. Die Tat des Biſchofs Firmian wird in der erfennung und Würdigung unter den verf tedenften Tagedenieitiger An- fang Hanna in felige Germihheit 4 
eſchichte der Welt uwergeſſen bleiben, wie fie auch den Ekel allen Wohl betrübt es uns, daß das Mennonitent, m Heu nerichtungen. in ihrem Lobgefang A de I: Er 
verloren hat, und daß von den einft blühende 3 9 ex — 
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vor Pharao, 
und gab Elias 
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- Mittwoch, den 21. und 28. Juli, 19948 


gen, zur Beherrſchung der fündlichen 
Neigungen führt. Unfer Kampf 
wird nicht aufhören, bis auch der 
legte Feind, der Tod, wird über- 
mwunden jein. Jedoch werden wir in 
Ehriito jo unjere Bewahrung zum 
ewigen Leben jehen, wie wir in ihm 
unjere Erlöjung ſehen, dann werden 


auch wir in jeliger Gewißheit die friiher M E Schnee liegt auf Höhen weit und. breit. Es ſickert jchon hindurd das Waller, : 
hewwahrende Macht unferes guten der — —— ging der Bru— Man achtet's kaum: nun ja, es ſchneit! und unten wird's ſchon immer näſſer“ ... * 

Ne + - heim. Seine legten Worte w Bi 
Sirten mit den Worte bejingen: ren: R —— —— > ; s - 
Fra her. Dex Dehili — — — Jeſu, meine Händel“ Im Tale hinter Bergesrücken „Unhaltbar“, lautet's ohne Säumen; — 
2 * Inneren ämpfe ſind ſere %Y 5 Te - f »2 9; — D — 44 „ R u Ka 
Fehl und jtellen vor das Angeficht pfe jind unjerem Bru merkt man nicht auf des Winter Droh'n. „der Deich hält nimmer lange ftand. zu 


jeiner Herrlichkeit unjteäflih mit 
Freuden, dem Gott, der allein weiſe 
it, unjerem Setlande, jet Ehre und 
Majeität und Gewalt und Madt 
nun und in alle Ewigkeit.“ 


Erde. a dem Hauſe ihres Sohnes, des die Sonne vor dem Nebel flieht. die weiter blicken, als die Not. 
Dr. K. Bump, pflegte, beftellt. Die Arbeit wartet jhon im Garten, Wohl ſind's nicht kluge Deihbaufenner, 
Nachruf Br. Pump hinterläßt jeine Gat— und immer noch der Lenz verzieht. doch kennen ſie den lieben Gott. 
7 + tin, 3 Söhne, 2 Töchter, 3 Schwie— 


Es hat dem Allmächtigen gefallen, 
unſeren lieben Bruder, Schwager u. 
Pater, Iſaak K. Sanzen, am 26. 
Suni, 10 Uhr vormittags, im Alter 
von 72 Jahren heimzurufen. Schon 


längere Zeit Elagte der Dahingejchie- ” 


dene über Magenbejchwerden. Eine 
gründlihe ärztlide Unterjuhung 
ftellte Magenkrebs feit, dem er in 
etlihen Wochen ohne große Schmer- 
zen erlag. Er ging heim, vertrau- 
end auf Chrijti Blut und Geredtig- 
keit. 

Nah) der Einwanderung nad Ra- 
nada aus Tiegermeide, verehelichte 
jih Sanzen mit Katharina Sawatz— 
fo, die ihm ein Töchterchen ſchenkte 
und ihm jchon dor vier Sahren im 
Tode boranging. Die meiite Zeit 
wohnten Sanzens in Altona, wo er 
ſich mit Bienenzucht bejchäftigte und 
viele Leute mit Bienenpafete ver— 
ſorgte. 

Da er ſchwerhörig war, lebte er 
nun mit ſeiner Tochter in ziemlicher 
Abgeſchiedenheit, obwohl die Liebe 
und das Intereſſe für ſein Volk ihn 
zum Vertrauens- und Diſtriktmann 
und zum Freunde der leitenden Brü— 
der am Orte madıte.. 

Sein Andenfen bleibt im Segen 

Die trauernden 

Geſchwiſter und Martha. 
Altona, Man. 


bejeitigt werden. fonnte. Die Weih- 
nachten 1947 fanden den Bruder 
frank im Bett, und er kam aud nie 
mehr recht zu Sräften, obwohl er 
noch einmal vom Krankenlager auf— 
ſtand und ſogar noch etwas Arbeit 
beim Neubau der Kirche tat. Zuletzt 
tolate noch ein smonatliches ichtveres 
Stranfenlager und am 17. Juni in 


der aud auf dem Sterbebett nicht 
erſpart geblieben, doch bat er Glau— 
ben gehalten. Sein letter Gruß an 
die Gemeinde lautete: „Der Herr 
verläßt die Seinen nicht.“ So Hatte 
er an jeine Gattin, die ihm treulich 


gertöchter, 2 Schiviegerjöhne und 10 
Großkinder. 
„Es welket alles um uns her, 
Und bald, bald ſind auch wir nicht 
mehr.“ 
Im Auftrage der Familie 
J. G. Thießen, 
Vanccouver, B. C. 


Brief aus Dänemark. 


Drböl, Dänemark. 

Lieber Editor Br. H. F. Klaſſen! 
Einen Gruß der Liebe zuvor 

mit 1. Zim. 1, 15: „Das it ge- 
wißlih wahr und ein teueriwertes 
Wort, das Chriſtus Jeſus gefom- 
men iſt in die Welt, die Sünder 
jelig zu machen.“ Noch immer dür- 
fen wir uns bier in den Lagern die- 
jer jeligmadenden Botſchaft erfreu- 
en und das alte und doch ftet3 neue 
Evangelium hören und berfiinden. 
Noh immer iſt es ung Troſt und 
Aufrihtung in dem nicht enden wol- 
lenden Zagerleben, wo jo viele Men- 
chen ſchon ungeduldig und berzagt 
werden und jhier nicht die Zeit er- 
warten fünnen, bis ſich die Türen 
zur Freiheit öffnen. Ueber drei 
Sahre hinter Staheldraht find eine 
lange Zeit und man bveriteht e3, 
wenn durch Flucht zerriſſene Fami— 
lien endlich zujammen fommen wol— 


Mennonitiſche Rundſchau 


ELLI BR I Di RE a u 
> zum Wideritand in den Anfechtun- 


Der Dammbruch in B. €... . ein Symbol. 
Bon G. H. Peters. 


Gemächlich aus des Himmels Höhen 
fällt Flock' auf Flode... weißer Flaum 
und deckt mit leiſem Winterwehen 

Geröll und Steine, Buſch und Baum. 


Wen würden hier die Sorgen drücken? 
Hier iſt's ſo ruhig, iſt's ſo ſchön. 

Und dankbar ſchaut man nach den Höhen, 
die ſchneebekrönt herniederſehen. 


Der Lenz läßt lange auf ſich warten; 


Still wächſt die Schneeſchicht auf den Bergen, 
doch niemand ſcheint Gefahr zu merken. 


Da, plötzlich alle Nebel fliehen; 

aus blauer Ferne ſtrahlt es hei. 

Schnell ſchmilzt der Schnee im Sonnenglühen; 
von Menſchenſtirnen perlt der Schweiß. 
Vom Berg die Waſſer ſich ergießen, 

und ſtatt der Bäche Ströme fließen. 


Der Fräſer ſchnaubt mit wilden Wogen; 
der ſanfte Vedder auch erwacht. 

Und von den Höhen kommt's gezogen 
mit ſtets erneuter Wellenmacht. 

Es ſchwillt und ſchwillt die Waſſerflut, 
und Menſchenkindern ſinkt der Mut. 


Wie, wenn dem Druck die Dämme weichen? 
Dann wär man jedes Schutzes bar! 

Es künden unheilvolle Zeichen 

von ſtetig wachſender Gefahr. 

Die Waſſer ſteigen Zoll auf Zoll, 

und jedes Herz iſt jorgenvoll. 


Man jhafft an Dämmen und ar Deichen, 
verbeſſert, betet, baut und wacht. 

Bei Tag und Naht darf feiner weichen; 
doch immer fteigt der Fluten Mat. 

Da plögli it das Unglück da: 

die Damme brechen fern und nah! 


Nun wälzen fih die ſchmutz'gen Fluten 
auf Dörfer, Farmen, Acerland. 

Die Menſchen flieh’n aus ihren Hütten: 
dem Wogendrang hält garnihts ſtand. 
Durch Häufer, Gärten, Felder, Wiefen 


Vom Süden fommen kluge Xeute; 
jie prüfen funjtgemäß den Deich, 
dann ſchau'n fie jinnend in die Weite: 
„Der Damm, er it ſchon viel zu weich. 


Nun fommt Befehl, die Stadt zu räumen; 
die Not hat man zu Flar erfannt. 

Umſonſt iſt alles tapfre Ringen: 

den Vedder kann man nicht bezivingen. 


Dod auf dem Deihe jchaffen Männer, 


Der jchenft Bertrauen, Kraft und Mut, 
zu trogen wilder Wafjerflut. 


Sie blieben tapfer auf dem Damme 
trotz weiſem Rat vom Süden ber. 

Das Heim zu ſchützen vor dem Schlamme, 
iſt ihnen feine Müh' zu jeher. 

Und das Unmöglidhe fand ftatt: 

Gott frönte tapfrer Männer Tat. 


⸗ 
Der Deich wich nicht den wilden Wogen; 
das Städtchen drunten blieb verſchont. 
Wer floh, kam bald zurückgezogen. 
Die Heldentat ward reich belohnt. 
Und jpäter noch in Fünfti’gen Tagen 
wird man bon diefen Taten jagen. 


Und nun laß mich, bevor ich jchließe, 

noch eine Xehre flechten ein. 

Damit's den Lejer nicht verdrieße, 

mag es ein furzes Gleichnis jein. 

Der Damm, daa Waffer und das Tal 
jolfen mir dienen als Symbol. 


Das Tal, ei, das find die Gemeinden, 
gejegnet von des Herren Hand. 

Er ſchützte ſie bisher vor Feinden, 

macht herrlich jie, wie Gartenland. 

Ließ ihrer Arbeit Frucht gedeihen, 

damit jie ihm ſich völlig meihen. 


Die Welt... das jind die Waſſermaſſen. 
Sie dringt herein mit großer Macht. j 
Man joll die guten Sitten laſſen; 

Das Alte, es wird ausgeladt. 

Theater, Mode, Sport, Vergnügen 


















































































/ len, wenn man die inzwiſchen entlaſ— ſich wilde Waſſer nun ergießen. ſcheint immer mehr und mehr zu ſiegen. 
= fenen Kriegsgefangenen, die Männer : 3 
Heimasaanaen. nr ar Er kl — Was — in vielen Tagen Die Deihe, die das Tal beſchützen, 
Br n : endlich wiederjehen möchte. Und mie erworben hat an Hab und Gut, find Mutterjprade, Tradition. 
5 > Sg, So, es geboren 7% viele leben in Ungemißheit und wird von den Wellen fortgetragen, 2 Solang wir diefe no befiten, u 
= . zuli 1833 zu es ud — bangen um die Lieben, von denen oder verdirbt in ſchmutz'ger Flut. bleibt uns die Eigenart als ohn. 
land. Meine Schu jahre habe id fie nicht wiſſen, two ſie find, ob fie Vergeben: war der Menſchen Ringen: Doc ſchwindet diefe letzte Wehr, 
E in Rheinfeld verlebt. In meinem „och Ieben, wie es ihnen geht, denn ftet3 weiter die Gewäſſer dringen. verihlingt uns aud; das Völfermeerr. 
12. Lebensjahre mahnte der Herr us jo vielen rufftihen Gefangenen- 
ſtark, ich ſolle mich ihm ergeben. So lagern kommen feine Nachrichten, Ein Bild des Elends ſondergleichen Schon braden fern und nah die Deiche; 
ging dann in die Fremde, um Geld u don den auf der Fludt ver— entfaltet fich dem trüben. Blie. das Waffer raucht hinab ins Tal. 
zu verdienen und fam damit ganz zpfeppten melden fich fo wenig als -Und höher noch die Fluten fteigen, Und unbeilkindend fieht man Zeichen 
in daS weltliche Leben. „m meinem Rlickkehrer. Wie ſchwer ift der Weg und weiter weicht der Menſch zurid. bon größerm Drucke überall. 
23. Lebensjahre machte ich mid bon io vieler in eine ungewiſſe Zukunft! Soweit da3 Auge blicken kann, Nur hier und da ein Damm nod) jteht, 
neuem auf, denn ich jah es em, Mie tröjtend nun der Gedanke, erſtreckt ſich dunkle Wafjerbahn. den man noch ſtärkt, ſo gut es geht. 
daß es jo nicht länger gehe. Ich Chriſtus iſt gefommen für alle Müh— b 
bekam auch vollen Frieden und hielt ſelige umd Beladene, für alle, die — Ein Deich jedoch ift nicht gebrochen, Auch famen aus dem Süden Leute 
mich auch für einen der volle Berge- unter irgendeiner Schuld und Stin- troß Wogendrang und Waſſernot. mit flugem Rat, doch abzuftehn. _ ; 
r bung erlangt habe. Nun hatte ih 5, einhergehen, fie alle fönnen Ru- Auch bier die Fluten höher Frochen, Das Tal wird- doch des Waſſers Beute; 5 
mir aber in ‚den Jahren vorher ein be und Frieden finden für ihre See- auch bier das Unheil jtündlich droht. der Garten muß doch untergehn. = 
after angeeignet — das Rauchen Ton, wenn ste gläubig den im ihr Tief unterhalb ein Städtchen ruht, 's ijt Kraftvergeudung, lohnt ſich kaum; 
des Tabafs, und eine jtarfe Priifung Zerz fafien, der jein Serzblut auch geihügt vor böjer Wafferflut. wer klug ift, ihwimme mit dem Strom. ; 
fam an mich heran, doc konnte id Für fie dahingegeben und ung Frie- P 
mit Gottes Hilfe vom Rauchen los- Fen schenken will ſchon bier, und die „Wird man ihn halten?“ jo fragt jeder. Ein weifer Rat... nur jammerjchade, 
fommen. Es hat aber viel Knie- Sofigfeit einjt droben im Vaterhaus. Man betet, arbeitet und wacht. wer ihn befolgt, verliert ſich ganz. 
arbeit "genommen. In meinem 25. Durch Zuzug aus den aufgelöjten Doc; immer höher jteigt der Wedder Der Deich jedoch ſchützt unſere Pfade; 
. Lebensjahre, am 8. Januar 1908 Zagern find wir noch immer gegen und preßt mit immer größ’rer Macht. nur, wer da kämpft gewinnt den Franz. 
z verheiratete ih mid mit Maria 470 Mennoniten in dieſem Lager. Hoch auf dem Deich herrſcht emfig Streben: Treu feinem Volk und treu dem Herrn! 7 
Günter, die damal3 in Millerowo Wir möchten ja alle gerne raus aus Man kämpft, als ging's um Tod und Leben. das iſt des Tapfern Hoffnungsſtern. 
wohnhaft war. Der liebe Gott dem Siacheldraht, weil wir hier jo : — 
ſchenkte uns 6 Kinder, wovon eines dieles entbehren müſſen, mas die Mit taufend jandgefüllten Säden Es gilt, den Deich noch mehr zu ftärfen, 
ſchon im Alter von 8 Monaten ſtarb. ufte Seimat uns bot. Ein großer verſtärkt man jeine ſchwachen Stellen. und treu zu wahen Tag und Nacht. - 
ö Bis zum Jahre 1914 hatte uns der Feil iſt ſchon in die bericiedenen Jenſeits ſich milde Waſſer jtreden, Im Beten, Wachen, treuem Wirken 
Herr auch in irdiſcher Beziehung ge- Zonen Deutſchlands abgereiſt. Sie diesſeits ſie bang die Stunden zählen: liegt der Erfolg, liegt Siegesmacht. 
0 jegnet, aber als der Krieg ausbrad), schreiben, fie erfreuen ſich der Frei- „Bann fällt das Wafjer, warn ad) warn? Drum tue jeder jeine Pflicht! 


gab e3 viel Zammer und Not. Im 
Jahre 1924 wurde ih von Br. Ab. 
Rempel getauft und in die M. 2. 


: tn. Das war Haar ihland jo zeritreut gediegenen Inhalt, für den innern Die Kaffe der Armenpflege ft, in» gen mache man ‚an: Herrn U. Sa- Be 
—— ne 1929 gin- — — ja or, fo Gott Gewinn, den wir jpüren in allen folge der Anforderungen ſozuſagen watsky, Principal of UMS, RZ 


> gen ir 20 Deutichland und ver— 
5 blieben da’ bei den Eltern meiner 
ẽ Frau etliche Wochen. Dann führte 
es der Herr ſo, daß wir nach Kanada 
kamen, wo uns der Herr mit unſeren 
Kindern in geiſtlicher und auch in 
iirdiſcher Beziehung geſegnet hat. 
ESoweit Br. Pumps Selbſtbio— 
geaphie) ) 

Von Main Centre, Cask., to 













heit, «ber ſie vermiſſen ſo ſehr die 
Gemeinſchaft, die Gottesdienſte, die 
ſie hier ſo wohltuend empfanden, 


will, wieder ein großer Teil in die 
franzöſiſche Zone abreiſen, in den 
Bezirk der ſüddeutſchen Mennoniten⸗ 
gemeinden, während wir, die wir 
nad) Paraguay wollen, noch weiter 
warten muſſen. Aber wir glauben 
und hoffen feit, — es zum Oktober 
Wirklichkeit wird. 
Weil ich doch ſchon im April ab- 
zureifen hoffte, bat ih Did, Tieber 


Bruder, etwa 6 Exemplare hierher 


an Br. Gerhard Faſt zu fenden. Da 
er aber in Kürze in die franzöftiche 
Bone fährt und mir Paraguayer 


noch hier bleiben, ich ſelbſt aber hof- 


Abhandlungen und 
gen und uns jo recht den Segen de3 
teuerwerten Gottestwortes nahebrin- 

en. 
es Dir-und allen Brüdern dort, was 
Shr an uns Heimatlojen tut. 
den wir auch in Paraguay Gelegen- 
beit haben, Deine Zeitung zu leſen? 


de3 Herrn Segen wiinjchend, ver⸗ 
bleibe mit brüderlichen Grüßen, im 
Herrn verbunden, Dein 


P. S. Würdeſt Du auch gelegentlich 
meinem Onkel Br. Benjamin Ewert 


Ob man den Deich wohl halten kann?“ 


Worterklärun- leer. 


Wer⸗ 


Dir und allen Mitarbeitern weiter en 


Bruno Ewert. 


Darım 


Belanntmahune. — 
Da der Unterricht in unſerer Bi— PO 7 


bel- und Hochſchule (U.M.B. S.) zu 
Leamington, Ont., am 30. Septem- 


bitten wir 
hebt eine Kollekte für diefe Kaffe und 
ſendet jie an unjeren Kaſſenführer, 
Der treue Heiland vergelte 3. 3. €. Klaſſen, Bor 98, Laird, 
Sask. Bitte gebt auch, die Gemein- 
de oder Gruppe an, von wo die - 
Gaben gejandt werden. 

Das Komitee, 


Der Damm bei Yarrow brach aud) nicht. 


_ 





innigit, 
Herren P. P. Derkien, R. 
Wheatley, Ont. — 
Im Namen des a 





Er Adreſſen zur 
Kenntnisnahme. 


J * GC s : A 
PORN.) IRO Con 1 








— en * herzliche Grtike beſtellen? Ich bitte ee 
— a ie ih Dich, darum. — (Berne getan. — Meb) — 
Deine uns fo lieb gewordene „Runde - anada H 





* 


hau“ und auch den „Sugend- 


e⸗ freund“ der uns jo wertvoll für die 


Sonntagsſchule g 


eworden iſt, fer— 


Aufruf. 





- 


= hiermit alle Eltern und Schüler bit- 

ten ‚die Anmeldungen rechtzeitig zu 
maden, um die notwendigen Bor- 
tichtungen zu treffen. Es follte allen — ee 
mennonitifchen Kindern Gelegenheit — 


Eldridae Road, R. 





R. 3, Wheatley, Ont., — oder an: 
N. 


— ie AP ‚ku 
c/o P. M. New York, N. Y., 
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ae, en) en — die Gemeinden oder Gruppen der 









gegeben ‚werden, Gottes Wort zu > m 
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er Orxböl, Bar. ®/B, zu enden. der Mennoniten in Ka- jtudieren, um fo den Glauben une 10 Union 
iſt im —— er —— * * st, rer Väter zu ererben und auch un— “Waterloo, | 
1. marf nt id mit n r Mir die re Wir grüßen Euch mit Sal. 6, 9. fere Mutterſprache zu erlernen. Bir (früher 223 King St. Eaſt, Hi 
Ben Er eitun. Wir fühlen ung gezwungen, mit ei- ſind es unjeren Kindern Taut dem ner, Ontario). 
> 8 n App 4 De 


Zufend | 9. d „u 
bejondere für den 
s —— ne j * 


a un 
#7 m 2 Aare On - u Br . —— ® 
er - wi —— - a * nr * 










4 


u) 


Seite ___________Memmomififche Rumbfchan ___  Mittwodh ben ZI. und DE Full, 1995 









— — — — — 


Port Dalhouſie ... Wilms, 88, geb. in Rußland, anno war, konnte dieſes Dankfeſt nicht ab- r ii 
(Fortjegung von Seite 14) 1923 nee “3 Kanada. ea ep Br. Sahn ae Auaendtaa ın Grünthal. 
los perfekt ſei. Immerhin meinte Er hinterläßt Frau, Kinder und ner betonte ganz beſonders die Wor- den 25. Juli, beginnend um 10 Uhr morgens, alte Zeit, findet 
der Delegat von Paraguay, Pred. Großfinder. te aus Joſua Kap. 25: „Und es fehl- ——— En I im Freien ein großes Jugendtreff 
Corn. Both, es jei fait märdenhaft — Nach heißem Wetter folgte te nichts an allem Guten.“ Als in der Nähe don Grüntha ibt Mufif und Vorträ bir 
ſchön in dieſem Lande. vorige Woche heftiges Gewitter mit Beiſpiel führte er uns die Geſchichte ſtatt. Viele Chöre werden ſingen. Es gi —— age. Hier 
Der Konferenz war bon der Fa- jtarfem Regen; es goß einfach, mie Israels dor, wie Gott dem Volke ift eine Gelegenheit, viele Freunde zu treffen. Jedermann ift herzlich, 
{ milie Böſe der große Lagerraum es hier jelten vorfommt. So wird immer wieder half und mit allem eingeladen. 


. J anf r rs a ‘ u or . * — 3 
ihrer Konſervenfabrik bei Port Dal- cs wohl in Südamerifa regnen. veriorgte. So hat Gott auch für 


houfie, Ontario, freundlichſt umd Sonft ift Sommertwetter, meiſtens Geſchwiſter Boſchmann gejorgt. Sie Das Manitoba-Fugendfomiter, 





j ei zur Verfügung ge- weht eine fühle Briſe vom Suüdwe- haben ein ſchönes Heim, daß fie aud) . 
f en — — hatte auch für ſten, vom Ozean. jagen können: Es fehlt nichts an 
—* ihr — rn >53 allem Guten. Dann diente ein Frl. Deutſche Sonntagsſchul⸗Lehrerhefte 
— — * > 3 Dick von Waterloo mit einem Solo. fe send ns Be m —— 
| | gejtellte zur Bewirtung der Bäite $riesland Paraastay. Weiter iprad Br. D. 3. Klaſſen 2. Jahrgang in 4 Heften, von Oftober 1947 bis Oftober 1948, 
| ee * Dele⸗ 29. Juni 1948. über 1. Samuel 7, 5. Er unter- verfaßt von Dr. A. H. Unruh. 
g de rten ge- * — — — — 
laden und man hätte Me — Auch die Kolonie Friesland, Pa— — — — — Für die Mittelſtufe, gebunden, portofrei I $1.50 
Taler : . Her, ge ‚un 8 . P 
roten Sühfirihen gebührend, (Ich raguay, hat die Freude, ihren Dele he * > f 
wurde dabei an ein Gedichtchen — gaten zur Mennoniten-Weltkonferenz auch aus, wie Gott — ER —B— für die Unterſtufe, „Primary 
der Dorfſchule erinnert: „Bei ei ſchicken zu dürfen. drüben im Lande Ber — 2. J eft No. 4, für Juli, Auguft und September, 
fich „Bei einem In — ea N Inte no ein Solo, und Br 2. Jahrgang, H ' 

Wirte wundermild, da war ich jüngft „Toultommne beige Meajejtät, ut. ae in Gedicht. Die verfaßt von B. I. Braun. 3 
j zu Gait...“)  Sehovah für und für“, das war der S- Hiebert brachte ein Gedicht. Für die Unterftufe (Primary) pro Heft, portofrei u. Bde 
Der Obi seht fi Sobgefang und das Gebet, welhes Geſchw. Willms von Kitchener jan- ae: 

| — nn te SEAN ne Heipe.-Gemeinden der Kolonie gen ein Duett. Schweiter Willms THE CHRISTIAN PRESS LTD. 
j Hafen gelegen, über 100 Mcres, jiebt Friesland in der Rückenauer Schule iſt Br. Boſchmans leiblihe Schwe— 672 Arlington Street — Winnipeg, Manitoba. 


wohlgepfleat aus, und wird bon —— * F i j Im — — — 
einem Sohne der Familie, Jbrandt den 24. Juni nachmittag zu dem ee ee 


| * Abſchiedsfef ückwünſche und Bibelverſe ge— iſtli dacht wird. Der liebe 
Böfe, verwaltet. € Shwiener- Abſchiedsfeſte unjeres lieben Bru- Glückwün chriſtlich gedacht wird. = 

john, St. %. Andres, ift Geihäns. ders Prediger Kornelius Both ver- bracht. Auch erhielten fie vet viele ger umd unfer Heiland jegne ud Arteile über die 
einte, welcher gemäß der Einladung Wertvolle Gejchenfe, ein Zeichen, daß ferner Eure große Arbeit. 


ührer der Fabrik, Marti ER ; PER, unit ; ER ; iti 
* — — — —* Son zur Mennoniten-Welt-Ronfereng in Die Geſchwiſter bei vielen beliebt Eure jtille Beterin für alle Chri- Mennonitiſche 
Produktion und der alte Vater m. Golben, Indiana, USA. und auch Erb: i ,  Iten, Lehrerzeitung.“ 
Böle, als Haupt dieſes Jamilien- laut Bejtimmung beider Gemeinden Br. Boſchmann gab dann noch ei- Frau 9. F. Sasfatoon, Sask. 
hier, als Delegierter jetzt ſeine Reiſe nen kuren Bericht von den vielen a Sie hat meine Crwartungen 


Unternehmens, iſt no friih und 
rüſtig dabei. 


tweit übertroffen. Der Inhalt tft 


zu unjern Glaubensgeihtwiitern im Erfahrungen aus ihrem 2öjährigen Werte „Rundſchau“! durchaus gediegen und ich hoffe, 


&3 werden in der modern einge- orden an. Eheleben. Immer wieder leuchtete Erſt ſeit kurzer Zeit bin ich mit hat -in nädtter Bakinft biefeg 
richteten Konierbenfabrit vom uni Es iſt den Mennonitengemeinden es hervor, wie der Herr geholfen. den Mennoniten richtig befannt ge- . fich ein —— Fa 
bi3 zum November die Früchte des Paraguays und jomit auch ums hier Nad Schluß wurden nod) alle Säfte morden; ich bin mit einem Menno- wiflung unferer Lehrergemein- 
Zandes für den Verſand Zonferbiert in Sriesland ein erjtmaliges, er- mit einem Mahle bewirtet. Wir nitenmädcdhen verheiratet und mein fhaft ganz unentbehrlich machen 
und finden willige Abnehmer. 2. hebendes Erleben, in Vertretung un- wünſchen Geſchw. Boſchman nach- Schwiegervater hat für uns Die wird. — 
B.gehen im Juni 5000 Kiſten mit ſeres Geſandten an dem großen träglich Gottes Segen zu ihrem wei- „Rundſchau“ beſtellt, die uns einen Roſthern Sunior. College, 
je 24 Dofjen Erdbeeren hinaus, im Werfe unjeres Mennonitentums al- teren Leben. ” umfaffenden Einblid in das Leben Er: i 
Suli ungefähr ebenjoviel fonjervier- ler Welt teilzunehmen und mitar- Die Erdbeerernte ijt beendigt, u. dieſes Volkes tun läßt und immer pi as 5 RE N —* 
te Kirichen, im Auguſt jo bei 125. beiten zu dürfen. } ich denfe bei den meiften ift fie Be- mit Sntereffe von uns gelefen wird. | Safberfänbnie” garnicht Fir sim, 
000 Kiiten Tomaten, im September Das Abichiedswort des Bruders friedigend ausgefallen. Die Kirid- Bermittelt jie doch außer den erbau- Nun, mal reingegudt .. Aber dann 
bei 50,000 Kiſten Pfirfihe und Kornelius Both war Pſalm 139, 1  ernte aber fallt nit jo gut aus. lichen Artikeln die Mitteilungen aus — Menſch, das ift nit nur fo 
Pflaumen und, als Iekte, im Ofto- 515 12. Er brachte zum Ausdrud: Mit beitem Gruß, den weitverjtreuten Anjiedlungen der und ein bißchen... Und fo fand 
ber, November jo bei 20,000 Kiften Wenn er heute mit gemijchten Ge- David Schmor. Mennoniten in aller Welt, hilft Ver- | 19, baf barin jhöpferifhes Mate- 

T ‚ — a Be = rial verwendet wurde, mit iden- 
Birnen. fühlen der Sreude a ‚Erwartung mandte juchen uſw. i liſtiſch anſtrebendem Ziele, erft- 

Die Firma beiteht feit 1945 und Lines Wiederfehens feiner alten & Sch habe durdaus den Eindrud, klaſſige Produftion zu ſchaffen. 
bat ſich ſchnell etabliert. nn aud) Rs — Goldene Hochzeit. als ob die Mennoniten Braſiliens air au En Er ae aud in 

; war: Beſchwiſter einerjeit3 und aber au * — i 8-i iagende ge- eriter Linie, für die Lehrer allein, 

Die Fruchtfarmen im füdlichen mit Gefühlen der Wehmut vor dem Sonntag nahmittag, den 21. Bir noch nicht das ihnen Bujagende g : Tonbern The DIE — 
Ontario haben ohne Zweifel auch ) ä e = i, fand ind M itenfi ch funden hätten, fangen ſie doch viel tiſche Gefellſchaft S ü x 
ihren Teil Not und Sorge, aber !ntritt der Iangen Reiſe jtehe, jo rules Manttobn, hie FR fach an, nad) Kanada auszumwandern, Ihrer Sean a Be 
man urteilt, dab gut 75 Prozent — — — = — dene Sodhgeitäfeier von. Wreb. x, Während es bier im Sande große breitung, befte Erfolge und Got- 

ſchuldenfrei jind und die wirtſchaft- „Ueberall In der Gegenwart Got— han $. Hooge umd. jener Galtin Streden gibt, die mit Erfolg mit a — Und, Freilauf in 


; ae Se tes zu jein.“ Er fi ich der nn Maid bearbeitet werden kö 
liche Lage ziemlich ſtabil ift. tes zu ſein Er empfiehlt ſich d | . Majchinen bearbeitet werden können Y 6 
Wer fih hierdurd) angeregt fühlt, Fürbitte der Gemeinden. 4 ee ie — — iS und reiche Weizenernten liefern. Sa, a 
; Aelteſter Abraham Harder lieſt Teidper Beteiugung fatt, She eigent- ', , Her Boden dem der Ukraine Nichtlehrer. 


dorthin zu ziehen, joll aber aud) 2 : > fi 8 Mä Ä F 

icher Hochzeitstag war am 6. März : * — Die „ RT, 
wiffen, , dab _Gartenfarmen mit en — — len = u 406 eipsihchemsnher. bie. eier faum nachſtehen ſoll. Eine ſolche De ——— 
-$1000 bis $1500 pro Aere bezahlt AS, wie Bruder 8. Voth im ſehn Gegend ift im Süden des Staates 


fuchtsvoll erwartendem Aufſchauen ihrer Goldenen Hochzeit bis zum er— Rio Grande do Sul zu finden and lehrer bejtimmt. Sie Zoftet $1.50 





Werben — — — ee er ä er jährlich u. erfcheint vierteljährlich. | 
Er 2 u Gott unter deifen Schuk umd in Mähnten Datum hinaus, um bor- P : - efjährlih. | 
= 9.98. einer Stürfe * — * ausſichtlich günſtigere Witterung zu — mid} freuten, — dieſer Alle Beſtellungen richte man an: s 
PETER SITE a * „ — ch ver⸗ urze Hinweis einigen Mennoniten M 222 
Ächmiict“ zurückkehren werde. Er- haben, Re Balzer 2.8 Anlaß böte, jich dafür zu interejjie- ennonitische 
J Abbotsford, B. €. a Se ruft der — ——— ln Re eh denn es iſt wohl leichter, inner- Lehrerzeitung 
v * ung zu, daß er uns nur ſoviel de ar 2 C 2 ° halb desjelben Landes den Wohnjik Horndean, Mani 
== Sn ber-sinl. I. I Eiche himmlischen Segens wird bringen Benjamin Ewert hielten entiprehen- ,,, wechfeln als ins Ausland zu zie- > 





* ‚den 11. Juli, ein Be N egens wird Brit | : i als ins 
J —— ee Be. fönnen, als wir, die Zurüdbleiben- de Anſprachen; aud andere Brüder He. Imd. id; hin überzeugt; dak Die 
teifigung. Die Kirche jamt NKeller- den fir ihn erbeten werden. Die brachten Ölid- und Segenswünfhe Mennoniten den Weizenandau, der Aus unjerer 

— Schlußbemerkung des Bruders A. dar; ſowie ſelbſtverſtändlich auch „och jehr daniederliegt, zu großer 


—— 1 icht > f f 2 £ ” 2 2 
J Se — ee Be Sarder iſt aus dem Herzen aller ge- ve — und ee: Höhe entfalten könnten, zumal die Slüchtlingsarbeit. 
je nen Mfulos. Es mrde iprochen, wenn er ſagt, daß wir Br. orträgen, ejängen un uſik; u. Preife außerordentlih günftig find. Sm Juli iſt die Fahrgelegenheit 
J 36 — K. Both im Geiſte begleiten wollen Anſprache vom Subilar. Beſonders Georg Fuchs, noch nit jo gut, mie $. R. ©. 
ER 7 Aa ee Eee <rau und jeiner täglich im Gebet und wurde bon allen betont, daß diejes Rua Tomas Flores 501, erwartet hatte. Daher war-ich jehr 
ihre in Watsani im Waffer ftehende Fürbitte gedenten. 2 delt ein wichtiger Ge — Santa Cruz do Sul, froh, daß wir 195 Pläge auf dem 
— Farm beſuchen wollten. Auf dem — — — Yu * be be Rio Grande do, Sul, Brafil. |deländiigen Schiff „Zabinte" für 
= Wege war zuviel Wafler, um zu fah— Sieten SE > den 19. 7. zugejagt befamen. Dieje 

——— ieſer Feier gebührend erwähnt und 


ren, jo ließen ſie das Auto ſtehen Niagara on the Take, zutreffend ausgejagt betreff® der Euritiba, Brajilien. —— a — 
a De Be Ontario. Tatjache, dab der liebe Zubilar et— „16. Suni, 1948 | Yelegen. So Gott will, fahren alle 
en spät — — lange habe ich die Aufgabe as über 36 Jahre Prediger der Die M. 8. Gemeinde in St. Ca. um 19. Juli weitere 195 von un- 
ee ide Gemeine acmsen, I} ernn am Grau A zu nem dep. | ern Slidkingen son. Slierdam 
£ - Blatt, die „Mennonitiihe Rund— Ä elten Feſt ein, und zwar zur Ein- nach Kanada ab. i ö 
ed Sl: dur ey Tesnen eh sen ee gan te Kanten mi 
We, : — ſchen wir dem Editor und allen Le— Gut \ E und zum Crntedanffeit. m 14. i — 
= — — er wurde ein Opfer Es gie Nähe des Seren zum Gruß, des Subelpaares hatte die Leitung Mai fuhren von bier 2 Truds Ken ee — Son 
— anno 1903 in Samara Bir als M. B. Gemeinde haben in des Feſtes. ichwerbeladen mit 60 Perſonen dort- | nifche Snipektion baffieren te medizi⸗ 
eboren. Seine Eltern zogen 1909 dieſem Sabre ſchon viel Segen vom _ Bruder Hooge iſt 74 und feine Hin. Jedesmal, wenn Geſchwiſter 250 weitere Pläte find uns für 
— — ihiren 1996 kam er nad Seren empfangen, beſonders in den liebe Gattin 69 Jahre alt. Zehn von hier nad dort fahren, kommen den 10. Auguft zugejagt worden. Ob 
— anada und hat zuerft in Sasfat. Ditertagen, wo die Brüder Abr. Un- Kinder find ihmen vom Heren ge- fie mutig heim umd erzählen, wie wir die aber ganz für u a = 
eman. dann Teit 1998 in 9, €, zub und ©. ©. Jangen von Winnie fchentt worden; von denen fünf ge- 5 fo wohl getan bat. Am 23. Mai den dürfen oder ei m — 
ewohnt. Verheiratet 19 Jahre. Peg uns mit dem Wort dienten. ftorben und fünf am Leben find. durften wir wieder ein Tauffeit fer M. OD, abtreten nüffe Bir * * 
hinter [äßt feine Gattin, geb. An- Dann fpäter Br. Ben. Sawatzky, Da dieje fünf alle verheiratet ind, ern. 12 teure Seele befannten, im nädhitens flären —— 
na D. Iriefen, und 9 Rinder.  Coaldale, Alta, hat uns auch Flar 10 haben fie doch wieder zehn Kinder Blute Jeſu Vergebung ihrer Sin- Sychanen ao 3 
—— abends" var der Sur und deutlich Gottes Wort verfün- und neun Großtinder die alle zur den ‚empfangen zu haben. Am 6. th ie x neue Schmie- 
Br? —— Mlsine, Maich,-bier digt und uns auf manden Fehler Freude des Subelpaares gegenwär- „uni konnten mir das heilige Teilweile find y: ritiſchen Bone. 
— Seſuh umd brachte ein Pro- aufmerfjam gemadt, uns die rechte fig ‚waren: ein Paar von Kanſas, Abendmahl unterhalten. Es find und mi ind dieſe bereits behoben, 
— e * Stellung in Chriti gezeigt und ung zwei Paare von Saskatchewan, ein daS ernite, aber auch zugleich ſelige Sit ir hoffen, daß mit Gottes 
* Be. Miffion-Brüde ber den auf unfere Nufgaben hingewieſen. Paar von Winnipeg und ein Paar Stunden, wie es im LXiede heit: ng auch dieſe Sache wieder in 
= Sräfer wird — Der Soden Auch hat er den Unbefehrten mit unmeit bon ihrem Heim. Auch hat „OD jelige Stunden, die Kefus ums 2 ee formen wird. Nicht von 
— — Brüce fteht A Zup allem Ernſt zu Chrifto, dem Retter, Br. Hooge 2 Brüder und 3 Schwe- jchenkt, da man nur der Wunden d gefähr ſtellt die Heilige Schrift 
* ur "Matter Soweit es Tonnte hingewiefen. Der Serr hat uns in itern, und rau Hooge 3 Brüder des Lammes gedenft, O ſel'ge Mi- en Neid auf ‚eine Stufe mit ande 
v4 it daß Waller in den Fluß zurück der Woche reichlich gejegnet. Ich und 3 Schweitern, die au auf die- nuten, o Blide des Lichts, man ſenkt ven großen Sünden. Das beftätigt 
” H 808 Hhrige muß gepumpt Darf auch berichten, da in Iegter ſem Seite zugegen waren, außer ein jich in Jeſum und denkt fonit an ſich immer wieder. 
 gefloffen; das übrige muß gepumpt zer ſhon manche F—chtlinge 2 — en — — ——— = a — die am 16.5 auf dem 
nr ‚F don Europa angefommen find, au ‚ou ne Ara Run ei äti ee Be 
—* — ———— — wurden ſchon etliche Familien, in Käſte im Kellerraum der Kirche ner, Tochter don — Be Keepaben berlich, ift mit grohen Un- 
So fuhren aud) Herm. Bienzen die Gemeinde aufgenommen, Wir freundlich — ©, gab ner, u. Gerhard Heinrichs don bier erbrechungen ſchließlich nach Necife 
rüher Winfler) nad) Sardis über freuen ums zu jeder Seele, die aus — — Gelegenheit zu ihre Kodhzeit. Sie iind beide —— Srafilien, = gefomez 
dem Elend herausgerettet werden freier und freudiger Unterhaltung in ihren Heimen men. Nachdem es fich herausitellte, 


arr * 1 3 3 R 
— In Frühling — Bernh. das Vorrecht ſchenken, daß ſie her— 


ders von Corn, Oklahoma, 


auch geſchätzt wurde. Ja, es war für den damit fie i { 
on Önnen. das Subelpaar, für deren Rinder u. en Tilihten den al- 
übergebracht werden fönnen Sroßfinder ein feierlirher Geben, —— — gegen⸗ 


| | [end war, ordnete $. N. DO. an, die 
tag, ein geihäßter Freudentag und Tiehe Gerhard war ja bis — ne > Paſſagiere nach Aſuncion, Pa⸗ 


ein beſonderer Danktag. Te N, ae 2 BO F 
Beritet von ©. ewert) am mer Eike, Ben 10, Sul werden voran 


die letzten use diejer Gruppe 


ſchon biel Zeit in Auſpruch genom- . 

men hatte, doch nicht zufriedenftel- 

Dann möchte ich no ganz kurz 
ter David 













. Briefe von Kefern. x | — erreichen. 
Schicke hiermit das Leſegeld für jchr I 

a 

j J .Beid lätter iind 





her 
i 


Fan =" 







Mittwoch, den 21. und 28. Juli, 1948 


Seite 5 
David Frieſen 
Bedienung in Tejtamenten, 
Beligtiteln uſw. 


OFFICE: 
504 MeIntyre Bldg., 416 Main St. 


Office Phone: 97 800 





A. Vuhr 
Bieljährige Erfahrung in allen 
Rechts- und Nachlaßfragen. 
265 Portage Ave, 

316 Avenue Bldg., Winnipeg, Man. 
of. Tel.: 97 621 Res.: 48 655 





— — — — — 





Pakete 


Nach Deutſchland: 

100 Pfund Weizenmehl .. 

50 Pfund Weizenmehl 

Paket „Order“ 

50 Pfund Weizenmehl, 

16 Bfund gedörrte Kartoffeln 
(gleichen 160 Pfund friiher Kar⸗ 
toffeln) $14,50 

Balet „Lifefaver” 

5 Pfund Schmalz (in Doſen) 

5 Pfund Kaffee 

5 Pfund Mehl 

5 Pfund Zuder 

Batet „Foodbasket“ 

5 Pfund Schmalz (in Dojen) 


-. $12.95 
57.75 


·· tree 


10 Pfund Mehl 

5 Pfund Zuder 

2 Pfund Kaffee (in Dofen) ,$7.75 
20 Pfund Zuder, nur ...... $3.75 


Kur nad Deutſchland: 


in Dojen andiie ——— $8.50 
8% Pfund Holländifche ’ 

Margarine rar renunee $5.25 
25 Bid. Zuder und 25 Pfund 

The rer $7.95 
Baketı „Elle msn nenn $6,50 


2 Pfund geröfteten Kaffee 

2 Pfund Zuder 

2 Pfund gekochtes Rindfleiſch 

2 Pfund geräuderten Sped 

Nach Deiterreidh: 

100 Pfund Weizenmehl .... $16.75 
Der Preis für 100 Pfund Mehl nad 
Italien und Ungarn ift unberändert. 
Reis und alle andern Pakete, die 
bom Lager in Europa geliefert wer— 
den, find im Preiſe ſoweit unber- 
ändert. 

Nach Stalien: 

100 Pfd. Weizenmehl ...... $12.50 
Schreiben Sie um Preisliſten an: 


J. KIRCHMEIER 
Rosthern, 


Box 66 Sask. 





Achtung! Das originale 
„Ruſſiſche Schlagwaſſer“ 


iſt wieder zu haben. Es iſt ja 

altes, ohlbetanntes Mittel. 

Boftverfand per Nachnahme koftet 
85c plus 10c Poſtſpeſen. 


Schreiben Sie um Verzeichnis der 
anderen „Gilead“ Produkte. 


Agenten werden gewünſcht. 
GILEAD MFC. CO. 
Box 788 
CHILLIWACK, B.C. 
















Ueberſee⸗Pakete 


Nach allen Zonen Deutſchlands. 
Schnellſte Beförderung ab Hamburg 
mit garantierter Ablieferung. 
Kabel-Order $1.00 extra. 


U⸗1: 23 Pfund ....--.....- $10.45 
4 Bfd. Zuder, 4 Pfd. Mehl, 1 Bid. 
Scodolade, Pfd. Reis, 2 


2.%fd. Margarine, 4 Pd. Mafa- 
roni. 
u⸗13: 10 Pfund Fett .... $7.75 


5% Pd Schiweinefhmals; 4% Pfd. 
Bflanzenfett. 

100 Kid. weißes Weizenmehl, $12.00 
2 Fahırad Reifen u. Schläuche, $6.75 


Zebenzmittel werden aud in Winni- 
peg berpadt und prompt befördert. 
Schreibt um nähere Auskunft. 

Paket B-7: 20 Bid. $8.75 
Mehl, 2 Rfb. 


.—.—rt.. 


2 Rädhen Nudelfuppe. 


B-1: 20-Bfund Paket mit Alumini- 
i ü araguay, $23,15 
um Geſchirr für P —— 


Ale Beftellungen mit Money-Orber 


| werden fofort forgfältig erledigt. 


rvice Meat Mar 
Sargent Ave, Winnipeg, 


7 Ak, u > 
t L Eine Sammlung ——— 
egenheits ichte, en zeit, u von » 


ten zu beſchaffen. 

aß es mit diejem Schiff jo aus- 

gefallen iſt, tut ung allen jehr leid. 
as Schiff wurde von einer engli- 
hen Behörde als jeefähig erklärt. 
Wir beſchuldigen niemand und ſind 
dankbar, daß die Gruppe nun doch 
ſchon nahe am Ziel iſt. In einer 
großen Bewegung müſſen auch ſolche 
Erfahrungen mit in Kauf genom- 
men werden. Sehr dankbar find 
wir, dab Schweiter Frieda bei der 
Gruppe iſt. Sie hat nun ihon gute 
Erfahrung in jolher Arbeit, genü- 
gend Courage und vor allem ſtarkes 
Gottvertrauen. Sie verſteht ſich 
auch mit den Flüchtlingen, die ſie 
lieben und rejpeffieren.“ Auch J. 
R. O. ſchätzt ihre Arbeit. 
Die erſte Gruppe von 32 Flüdht- 
lingen iſt kürzlich aus Oeſterreich 
eingetroffen und in Backnang unter— 
gebracht. 

Die kürzlich ſtattgefundene Wäh— 
rungsreform bringt uns auch neue 
Probleme. meiſten unſerer 
Leute haben nicht genügend Minel, 
zum Lager zu kommen, um ſich dort 
bearbeiten zu laſſen. Wir müſſen 
alſo für Fahrgelegenheit ſorgen. 
In Kanada tagten in dieſer Zeit 
die großen Konferenzen, die ſich u. 
a. auch mit der großen Hilfsarbeit 
in Ueberſee beſchäftigen. Gott wolle 
alle Beſchlüſſe, die direkt oder indi— 
rekt den Bau des Reiches Gottes 
betreffen, ſegnen und unſeren Ge— 
meinden die Hilfsbereitſchaft erhal— 
ten, ſowohl zu Hauſe, wo auch in 
Britiſch Columbien die Ueberſchwem— 
mung ſolch großen Schaden ange— 
richtet hat, als auch draußen, wo 
immer noch ſo viel Not iſt. 

Die Ernteausſichten, die in 
Deutſchland wirklich gut waren, ha— 
ben durch wochenlanges kühles Re— 
genwetter ſtark gelitten. Der ge— 
ſchnittene Raps verkommt auf dem 
Felde. Auch der geſchnittene Rog— 
gen kann nicht gedroſchen werden. 
Infolge anhaltenden Regens und 
ſtarken Windes liegt das Getreide 
nieder und die prächtigen Felder 
büßen viel ein. Gott, der über 
Wind und Wetter gebietet, wollen 
wir trotz aller böſen Erſcheinungen 
auch weiter vertrauen. 


Euer 
C. F. Klaſſen. 


Die 


Frankfurt a. M., 
1. Sult, 1948. 


„Bethania” 


Sn dem Alten- u. Invalidenheim 
„Bethania“ wird noch immer gear- 
beitet, geitrebt und gebetet! — Den 
20. Suni tagte dort die Frauenfon- 
ferenz von Manitoba. Hoffentlich 
haben die werten Frauen einen gu— 
ten Eindrud von der Anſtalt mit- 
genommen, mit dem Vornehmen, 
die Anitalt warm zu unterjtlißen. 
Es jollen in diefem Sommer einige 
Reparaturen und Erweiterungen 
durchgeführt werden, was wohl von 
7 bis 8 Tauſend Dollars Extraaus— 
gaben erforden wird. Wird das ge— 


Mennonitiſche Rundſchau 


hen? 

So hat man nicht gefragt, als das 
Anweſen einmal gekauft wurde. Da— 
mals ſagte man in der Initiativ⸗ 


gruppe: „Der alte Gott lebt noch!“ 
Und im Vertrauen auf Gott und 


auf gute Menſchen, die bereit ſein 
würden, dieſes gute Werk zu un— 
terſtützen, wurde damals die Arbeit 
für „Bethania“ aufgenommen. Heu— 
te dürfen wir ſchon jagen: Bis hier— 
her hat der Herr geholfen“, und 
fügen vertrauensvoll hinzu: „und 
wird auch weiterhelfen.“ Und zwar 
wieder durch gute Menſchen. 
Den 29. Auguſt ſoll auf dem Ge— 
lände der Anſtalt das jährliche Ern— 
tedankfeſt ſtattfinden. Auch für die— 
je Gelegenheit ſchauen wir aus nad) 
Segen bon oben, jchönem Wetter ı. 
viel Beſuch. 
Sm Heim jind ziemlich bejtändig 
69 Inſaſſen, die verpflegt werden. 
Die Adrejje für Spenden iſt nod) 
immer: „Mennonite Benevolent ©o- 
ciety, 437 Dejalaberry St., Winni- 
peg, Man. 
Mit freundlichem Gruß, 
J. 8. Siemen?. 


Hleiderraum 


des M.E.C.-Hilfswerfs in Winnipeg 

Allen Freunden diene zur Nach— 
richt, daß den 17. Suli wieder eine 
Kleiderjfendung von 148 Kiſten — 
22,108 Pfund, im Werte von $30- 
480.31 nach Deutihland, (Br. Zo— 
ne) abgejchiett worden it. Manche 
Not joll dadurch gelindert werden, 
und mir hoffen, daß die Sendung 
ihr Biel erreicht. 

Nun aber it unjer Rleiderraum 
ziemlich leer geworden, da gilt’g, 
Herz und Hände aufzutun, um die 
Leere wieder zu füllen. 

Sn Sprüde 18, 17 heißt es: 
„Wer jich des Armen erbarmt, der 
leihet dem Seren; der wird ihm 
wieder Gutes vergelten.” Auch Sa- 
lomo empfand in jeinem Herzen die 
Mufgabe, Barmherzigfeit zu üben 
an Elende und Arme. Möge diejes 
Wort auch zu unjeren Herzen reden 
und wen immer e3 möglich iſt, wer 
die Aufgabe fühlt, der möchte jeine 
Prliht tun, Der Herr mwird’3 ver- 
gelten! 

Die Schweitern im Aleiderraum, 
78 Brinceg St,, 
Winnipeg, Man. 


Alte Adreſſe: Bor 122, Coaldale, 
Alta. 

Bor 204, c/o 9. Koop, 
Bineland, Ont. 

Frau Anna Wall. 


Neue: 


Alte Mdrefle: 588 Elgin Abe.. 
Winnipeg, Man. 
231 Glenwood Crejcent, 
Winniveg, Man. 

Frau George Löwen. 


Nee: 


Alte Adreſſe: Bor 32, Serbert, 
Sask. 


Neue: R. R. 1, Mt. Lehman, B. C. 
D. J. Schulz. 


CROSSTOWN CREDIT UNION 


Mennoniti 


ide 


Sparfafie 


Alle „Shares“ verdoppelt im Falle des Todes, 


®. 
eo Spezielle Anleihen für Schüler. 


eo 3% auf Einlagen. 


UNITY MADE US STRONG 


Phone: 94 038 


314 Affleck Building 


Office hours: 1-6 


Sonnabend gefdhloffen. 











NN) 


in Betrieb zu halten. 


jetzt noch deden, 


Nachrichten . . » 
(Sortfegung von Seite 1—5) 


zwar jo jchnell, dab ſich nur einer 
aufs Dad) des Autos retten fonnte. 

Es waren Frau H. Friefen mit 3 
Rindern, Frau E. Rogalsky und 
Sohn und Wilfon Friejen. Die M. 
B. Kirche fonnte lange nicht alle von 
den 3000 zum Begräbnis erjchiene- 
ne Berjonen fajjen. 

— Das 100jährige Geburtstag3- 
fejt der Diafonijjen-Schweiter Hille- 
gonda van der Smijfen wurde am 
30. Suni in der 1. Mennonitenfirde, 
Newton, Kanſas, begangen. Be— 
merkenswert war, daß die Greiſin 
noch ſelber, ſtehend, mit klarer, lau— 
ter Stimme Mitteilungen aus den 
100 Jahren ihres Lebens brachte 
und Gott die Ehre gab. Sie ſprach 
Deutſch. 

— Premier Manning von Al— 
berta hat für den 17. Auguſt Pro— 
vinzialwahlen anberaumt. Nachdem 
Ontario am 7. Juni wählte, Sas— 
katchewan am 24. und New Brun— 
ſwick am 28., ſtehen jetzt noch die 
Brovinzial-Wahlen am 28. Suli in 
Quebec aus und in Alberta am 17. 
Auguft. 


— Am 17. Suli landeten in Eng- 
land 60 große USN.- Bomber B-29 
mit 1500 Mann Beſatzung. Gie 
werden über Europa Manöver hal- 
ten und jind al3 Antwort auf die 
herausfordernde Saltung der Ruj- 
fen in Berlin zu betradten. 


— BD. Friefen, Mtonı, PMan.. 
Editor des „Altona Echo“ murde 
auf der Konferenz der „Canadian 


Weekly Newspapers“ in Winnipeg 
zum SPräfidenten der Manitoba 
Vereinigung gewählt. 

— Muf dem Hutteriihen Bruder- 
hof bei Sturgeon Creef, Manitoba, 
fiel die jehsjährige Sarah Mändel 
beim Spielen vom SHeuboden und 
ſtarb an den Yolgen furz darauf in 
Winnipeg im Hojpital. 

— 27 mennonitiihe Sungen lan— 
‚deten am 16. Suli mit dem USA. 
Transport-Schiff „Marine Shark” 
in Kanada. SHereingebraht werden 
fie durch daS Arbeitsdepartment in 
Dttawa, um auf den Farmen zu 
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Predigerfonferenz in $ernheim, Paraguay, anno 1947. 





Erklärung der Abkürzungen: M. — Mennonitengemeinde, B. — Brüder- ’ 
gemeinde, E. — Evangeliihe M. B. G.; Pred. — Prediger, D. — Diakon. 


1. Reihe vorne v. I. n. r.: Pred. H. Janz, B.; Pred. A. Harder, E.; Pred. Joh. Epp, 
M; > P. Rlafien, B; D. Bojhmann, M; Pred. Fr. Wiens, E; Pr. P. Löwen, B; 


" Bred. Gerh. Schartner, E,; Pred Göß, M. 
/ 2. Reihe, v. I. n. r.: Pred. Teichgräf, M; Pred. H 
> Pred. D. Roop, jekt Aelt. Brajilien; Aelt. Joh. 


} Bram, B; Pred. G. Balzer, B; 
Sanzen Brajilien, E; Pred. Sacob 


Iſaac, M., jest Aelt. Fernheim; Pred. Nik. Wiebe, E.; Pred. K. Voth, B.; Pre. . 


3. Reihe v. I.n. r 
Pred. Unruh, M.; 





Brafilien; Pred. Jacob Wall, ®.; Diafon Sacob Rethler, 
4, Reihe von I. n. r.: Pred. Joh. Löwen, 
B.;D. Derkſen, B.; D. 
Miffionar Jacob Franz, 


Janz, B 


Pred. 


8 Frieſen, B; Pred. Ab. Penner, M.; D. P. Löwen, B. 
— re) an — 2 jen Pe 
d. H. Dürfen, M.; Pred. Joh. Görzen, B.; Klaſſen, B., 

; Pred. A. Negehr, B. 
E.; Pred. Hein, B.; Diakon Jac. Wiens, 
B.; Pred. N. Siemens, B.; 


Boſchmann, B.; D. P. Janz, 


€. 


ürfen, M.; Pred. K. Dück, E.; 


B.; D. Fr. Wiens, M.; Pred. N. Kröfer, M.; D. Löwen, B.; 


Hinterſte Keihe von I. n. r.: Pred, Jae. Wiens, E.; Miſſionar B. Epp; Martin 


Auguft, ®., Pred. 


D.3. Boldt, M.; Pred. Joh. Funk, B.; 


B.; Bred. Enns, €.; 


(Bild und Namen verdanken wir Rev. 
Fe De { 


. Vogt, B.; Pred. und Lehrer Waldo Siebert, USA., B.; 
—— Pred. Joh. Fedrau, M.; Pred. A. Gieſbrecht, 


ed. ©. a unter den Indianern, 


6 


B. Sanz, Coaldale, Alta.) 


THIESSEN MODERN HATCHERY 


R.R. 1, Abbotsford, B.C. 


Es ift meine Abficht, die „Hatchery“ durch den ganzen Sommer und Herbit 
Da die Preife auf Eier und Geflügel im Steigen 
find, follten armer, die nicht vorher Küchel beftellt hatten, ihren Bedarf 
“New Hampshire mixed chicks” per 100....... $13.00 

Prompte Lieferung von ftarfen, gefunden Kücdeln wird garantiert. 
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Haus zu verkaufen. 


Ein ſchönes Heim, 5 Zimmer, nahe 

der Stadt und dem Hochweg, mit 

gutem Obſt- und Gemüfegarten, 

Wafferleitung u. Telephon (504 620). 
J. H. UNRUH, 


222 Kingsford Ave., 
North Kildonan, Manitoba 


au verkaufen: 


Haus 14’ bei 40° mit Hofftelle 160’ 
bei 210’, gelegen auf Edifon Abe, 


(271), Nord Kildonan, Günjtiger 
Preis. Angufragen bei: 
J. H. ENNS, 
392 Alexander Ave, Winnipeg 
— Phone 21571 — 






























Empfohlene Bücher: 
Charafterlinien, — C. Studert. 


Für den Sugendunterriht. 230 
Seiten. Leineneinband .... $1.75 
Die Gnade — Dtto Stockmayer. 
Wertvolle Betrahtungen und An- 
dachten. 460 Geiten. Leinwand 
Gehunde 25 
Sprich du zu mir — Dora Rap— 
pard. Andachtsbuch. 400 Sei— 
ten. Leinw. gebunden .... $3.00 
Der Heiland-Gott im Schöpfungs- 
bericht — 2. Vogel. Eine bib- 
hiiche Studie von einem gemejenen 
römiſch katholiſchen Prieſter. Ein 
neues, gutes Buch. 107 Seiten. 
Gebündeeee — $1.15 


Schulbüder: 





Zange. 99 Seiten 
„Sugend und Leben” — Deut- 
ſches Leſebuch flir unſere Hod- 
ſchulen. 448 Seiten. Leinwand 
Deckel und Einband. ........ $2.75 
„Altertumsfunde” — kurz zufam- 
mengefaßt von A. H. Redekop. 
Broſchiert. 52 Seiten 35e 
Die zwölf Fleinen Propheten — 
Samuel Limbad. 263 Seiten. 
Broſchiert $1.25 
Gebunden $1.75 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 


2224** 


.22 


Zu verkaufen. 
3-Zimmer Haus mit Garage. Lot 
80’ bei 204°, nur 120 Fuß bom 
Hochweg in Nord Kildonan. Kann 

jofort bezogen merden. 


Grundftüd 50 Fuß breit auf Edifon 
Straße in Nord Kildonan. 
Anzufragen bei: 

A. A. DEFEHR 
Box 616, R.R. 1, Winnipeg, Man. 
Phone: 501 202 
zwiſchen 8 a. m, und 6 p. m. 


DIAMONDS 










Easy 
Payments, 
No Carrying 
Charges. 

x & 
J. P. KOSLOWSKY’S, 
JEWELLERY 





L 


Haus 
zu verkaufen in Winnipeg. 


8 Zimmer, gut erhalten, nahe zur 
Straßenbahn und zur neuen ; 
tiefer Kirche. Leichte Bedingungen. 


Anzufragen nad) 6 Uhr abends bei: | 


918 BANNING St. 


r - 
arbeiten. Alle haben 
Verwandte in Kanada. 

2 blieben in Halifar: 


Raus und Jacob Schwarz. — 


in North Bay, Ont.: 
Klaſſen und Peter Mantler. 


20 von Toronto aus verteilt: En 


„Leſeluſt“ — Nene Fibel von R.I 
90e 





702 Arlington St., Winnipeg, Man. | 
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Sranz Kröger, Korn. Klaſſen, 


Heinrich Janzen, Ewald Stobbe, 


(Fortſetzung auf Seite 8-1) 


= —4 — 
ws or J * 
u — * 





rn 


In Des 
Herrn Hand 


Hesba Strettun 


ſchildert die bittern Leiden der 
„Stundiſten“ vor etwa 50 Jahren 
in Rußland. 


Schluß.) 


Velia ſprang auf und stand einige 
Augenblide wie gelähmt da. Sie 
hörte das laute Schnaufen der. al- 
ten Frau dicht Hinter ſich und fühlte 
mehr als jie es jah, die gegen fie 
erhobene ſchwere Sand. Mit einem 
. Schrei des Entjegens, gleichgültig 
N) gegen das, was aus ihr wurde, 
ſprang jie in den reißenden Strom 
nr } unterhalb des Dammes. Bis zu 
ir ihrem legten Tage war die alte Ma- 
ni tujchfa nicht ficher, ob fie nih&durd 
ihren Schlag das Mädchen Hinein- 
| geſtoßen Hatte, 
| Michael hörte den Schrei und 
j jah, wie ein Mädchen von der jchnel- 
; len Strömung ihm zugetrieben wur- 
i de. Ohne Bejinnung jprang er ins 
Waller und zog jie ins Schilf in fein 
Verſteck. Es war nicht mehr hell 
i genug, um das Gejicht zu erfennen; 
das Fonnte ja auch nicht das like, 
lächelnde Gejiht feiner Kleinen 
Schweſter jein. Dennoch ftieg eine 
leiſe Hoffnung in ihm auf und ließ 
' jeine Bulje jchneller ſchlagen. War 
f dies Mädchen doch vielleicht Velia? 
ii Was jollte er tun? Rief er um 
| Hilfe, jo wurden beide entdeckt, war- 
tete er, jo fonnte das halbtote Mäd- 
hen vollends jterben. Er fühlte, ob 
das Herz noch, jhlug, und entdeckte 
Dabei ein Neues Tejtament, das un— 
ter dem zerlumpten leide verborgen 
war. Sein Zweifel mehr, dag war 
Belia! Nur ein Stundiftenmädchen 
trug ihr Teſtament heimlich bei fidh. 
Gott hatte fie ihm wie durch ein 
Wunder geſchenkt. Er wagte nicht, 
ſich zu rühren, und ſchickte ein inni- 
ges Gebet empor. Da war e3 ihm, 
al3 ob er jeiner Mutter Sand auf 
jih fühlte, wie wenn fie ihn zurück 
halten wollte. Wie damals in Ani- 
ſchi Hatte er daS deutliche Gefühl ih- 
rer tröftlihen Gegenwart. Nein, 
er mußte jich jtille verhalten. Die 
-- Sonne hatte den ganzen Tag auf 
das Waſſer geichienen; es war aljo 
nicht allzu falt und wenn er Velia 
feſt an jich preßte, jo fönnte jie wohl 
an ihm ivieder warm werden. 

Als es dunfel geworden war, jah 
er eine Laterne in Yarinas Garten 
ji” bewegen, und Narinag Stimme 
ſchlug deutlich an jein Ohr. 

„Rein“, jagte jie, „es lohnt nicht, 
länger danach juchen, geht alle hin— 
ein und zu Bett, ich werde noch ein 
Weilchen draußen bleiben.“ 

Ehe no Yarina fam, rührte jich 
Velia in feinen Armen und holte mit 
tiefem Seufzer Atem. Sie war nur 
furze Zeit im Waſſer gewejen und 
mar mehr aus Angjt ohnmädtig ge- 
worden. Michael legte ihr leicht die 
Hand auf den Mund. = 
s „Schweig jtill, o ſchweig ſtill“, 
ſagte er, „ich bin bei dir — Michael, 
dein großer Bruder.” 
„Sind wir gejtorben”, flüjterte 
fie und ſah mit großen Augen in 
das Rohrdickicht, „ſind wir tot und 
begraben?“ 
icht doch! Sei jtill!” antwortete 
er. „Wir jind in Yarinas Garten.“ 
Aarina kam vorſichtig näher, 
ſchwenkte die Laterne und lockte mit 
auter Stimme die Kate. Sobald 
ſich überzeugt hatte, daß alle im 
Hauſe waren, beſchleunigte jie ihre 
chritte. 

„Michael“, rief fie vorſichtig. Er 
_ teilte daS Schilf und fam mit Velta 
n den Armen ihr entgegen. Das 
Mädchen erzählte ihr, wie fie ſich 

in den Fluß gejtürzt hatte, fie fonn- 
te nicht jagen, ob ihre Herrin 




























































1 mieren umd auf die Sude jchif- 
Sie werden gleich in hellen 
n fommen und die Ufer abju- 
Und wer weiß! Ofhrim ſchielt 
ſchon immer von der Seite an, 
F — — 
- Bileg - nicht ausftehen, 

ir fiherlih Haus und Hof 
Ihr müßt ofort in den 
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und fnurrten nur ein wenig am Hof- 
tor. Der Simmel war jternenflar, 
es war aljo hell genug vor ihnen. 
Alle die unheimlihen und doch an- 
stehenden Stimmen der Naht um- 
gaben fie. Der Wind fuhr fiber das 
Stoppelfeld, Die Vögel zwitjcherten 
Ihlaftrunfen don den vorübergehen— 
den Tritten aufgeichredt. Die Eulen 
liegen ihren melandoliihen Ruf hö— 
ren, Fledermäuſe flogen fiber den 
Teihen im Zickzack durch die weiche 
Luft, und zarter, weißer Nebel lag 
fiber der Erde. Michael und Velia 
gingen Sand in Hand, ohne viel zu 
prechen, aber unausſprechlich glüc- 
lich. Es war ihnen, als ob fie durch 
eine Märchenmwelt wanderten. Sie 
dachten nicht mehr daran, wie er- 
ſchöpft jte waren, jie kümmerten ſich 
nicht mehr um die Gefahr, in der 
ſie ſchwebten, jte fühlten nichts ala 
hohe, jelige Freude. 
Gerettet. 

Tiefe Finſternis herrſchte im 
Walde ‚fein Gegenitand war zu un- 
terſcheiden. Bis zum nächſten Mor- 
gen waren ſie hier völlig ſicher. Rein 
Menſch in ganz Kniſchi Hätte fich 
während der Nacht in den Wald hin- 
eingewagt. Michael zündete Nari- 
nas Laterne an und führte Velia zu 
der Hütte. Seine Freude verivan- 
detle jich in hellen, jubelnden Tri- 
umpf fiber den Erfolg jeines gefähr- 
lichen Unternehmens. Er hatte feine 
Schweſter befreit, und die Wonne, 
lie gerettet zu haben, machte ihn un— 
ausſprechlich glücklich. Gefahren ge- 
nug lagen zwar noch vor ihnen, aber 
was maren jie gegen die, welche fie 
glücklich überſtanden hatten! 

Er bettete Velia auf ſeine Laub— 
ſtreu, er ſelbſt ſchlief nur wenig. 
Sein Kopf war zu voll von aufre— 
genden Gedanken. Die ganze Ver— 
gangenheit ging an ſeinem Geiſte 
vorüber — die wenigen glücklichen 
Jahre in Kniſchi, bevor die Verfol— 
gung von neuem ausbrach, die Güte 
Vater Cyrills und ſein Widerſtand 
gegen die Bedrückungen, die gehei— 
mem Gottesdienſte in dieſer ſelben 
einſamen Hütte, die lange, ſchreckliche 
Reiſe nach Sibirien und die Lage 
der Verbannten, als er ſie mit Früh— 
lingsanfang verließ. Das war nun 
alles vergangen, aber dieſe Vergan— 
genheit wird niemals in ſeinem Ge— 
dächtnis erſterben, in jeder ſtillen 


Stunde wird ſie wieder vor ihm auf⸗ 


ſtehen 

Noch vor Morgengrauen weckte er 
Velia; ſie ſollten bei Tagesanbruch 
Yarina am Waldesrand treffen, da 
wo der Weg nad Kavylsk vorbei— 
führte. Ab und zu, wenn die Bäy- 
me weniger dicht ftanden, jahen fie 
den Himmel mit den jchon erblei- 
enden Sternen. Velia drängte ſich 
dicht an Michael, als fie an der ver- 
rufeniten Stelle vorbeifamen. Das 
war ein Grab in einer tiefen 
Schlucht. Eine hohe Nebeljäule jtieg 
daraus auf und mwogte, als ob Le— 
ben in ihr wäre. Die zitternden 
Schemen zwiſchen den ſchwarzen, fin- 
fteren Bäumen jahen wirklich dro- 
bend und geheimnispoll aus. Mi- 
chael ſchlang jeinen Arm um Belia 
und hieß fie die Augen jchliegen, bi3 
fie jicher an dem verrufenen Plate 
vorbei waren. 

Endlich erreichten jie den Saum 
de3 Waldes. Die Sonne var nod) 
nit über den Horizont gejtiegen, 
aber mildes, weiches Licht breitete 
jih über die Welt, ein Licht ohne 
Schatten. Der erwahende Tag be- 
gann ſich zu regen. Michael wandte 
jih gen Dften, wo fein Vater mit 
all jeinen Gefährten wohnte, und 
ihaute in die dämmernde Morgen- 
röte. Dieje jelbe Sonne Teuchtete 
ihnen bereit3, und derjelbe Bater 
im Himml wathte fiber ihnen allen. 

Bald hörten fie in der Stille 


- ringsum den grellen fnirjchenden 


Ton fnarrender Räder, und Yarina 
fam mit ihrem Fuhrwerk, das jie 
ſelbſt leitete. Im nächſten Augen— 
blick ſaßen ſie neben ihr, alle drei 
von dem gleichen Wunſche beſeelt, 
Kniſchi möglichſt weit hinter ſich zu 
EEE -Yarina hatte nicht gehört. 
aß nad) Velia gejucht wurde. 
Während fie weiter den holperi- 
gen Weg langſam dahinfuhren, hat- 
ten fie Zeit genug zu erzählen, was 


ſie beide, Michael und Velia, nad) 


ihrer Trennung erlebt hatten. Ya- 
rina hörtermit Tränen in den Au- 
gen zu. Dieſe Kinder hatten jich 
noch nie gegen die Gejete der Men- 
ſchen verfündigt und gewiß nicht oft 


‚gegen die Gebote Gottes. Und doch 


hatten fie jchon mehr Leid erfahren, 
als die größten Verbrecher verdient 
hätten. Sr war aljo wahr, was 
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unvorfichtig ge- erwachen und ihrer Pflicht eingedent 
He ae E  - Grce F 
Er ſchaute dem Schiffe nach, wie 
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Mennonitiſche Rundſchau 


Velia bis an Markovins Tür. Ehe 
die Klingel gezogen wurde, nahm 
ſie Abſchied von ihnen; mit Weinen 
und Schluchzen küßte ſie Velia wie— 
der und wieder, dann drückte ſie auch 
Michael einen Kuß auf die Stirn. 

„Saget denen da draußen in Si⸗ 
birien“, flüfterte jie, „daß meine 
Pflegefinder nie ihren Vater und 
ihre Mutter vergelien jollen. Wenn 
jie alt genug find, werde ich ihnen 
alles erzählen. Ich bin beinahe jelbit 
Stundijtin, aber mir fehlt der Mär- 
tyrergeiſt, Gott verzeih mir's.“ 

Muh Markovin hatte davon 
nichts. Er empfing zwar ſeine un— 
willkommenen Gäſte ſehr freundlich, 
verfehlte aber nicht, ſofort den Pres— 
byter der Kovylsker Gemeinde zu 
benachrichtigen, daß ſie da ſeien und 
ohne Verzug weiter befördert wer— 
den müßten. Michael bemerkte, daß 
der kleine Vorhang, der früher das 
Heiligenbild verdeckt hatte, fortge— 
nommen und daflir ein Lämpchen 
vor das Bild geitellt worden war. 
Das deutete an, daß auch Kovylsk 
nicht mehr jicher vor Verfolgung 
war, und daß Markovin dabor zit- 
terte. 

Zwei Tage jpäter erreichten Mi- 
chael und Belia die Eijenbahnita- 
tion, bon der aus die Verbannten 
ihre Schredensfahrt nah Norden 
angetreten hatten. Die Geſchwiſter 
jollten dem Süden zufahren. Der 
Bug war ſchon in Sicht, und Michael 
lief mit feinem Paß an den Schal- 
ter. Der Beamte jah den Bat mik- 
trauiſch an und ſchob ihn zurück. 

„Nicht vorihriftsmäßig“, fagte er 
barſch. Michael erichrad. Woran es 
fehlte, wußte er nicht, aber jeder 
Verzug war gefährlich. 

In dieſem Augenblick ſtieß Velia 
einen Freudenruf aus. Michael ſah 
jie davoneilen umd ihre Arme um 
einen Priejter in ärmlichen Talar 
ſchlingen. 

„Vater Cyrill“, rief ſie aus, „Va— 
ter Cyrill.“ 

Sofort überſah der Prieſter die 
Lage der Kinder. Velia als Knabe 
verkleidet und da drüben Michael, 
der joeben angitvoll und verwirrt 
den Schalter verlieh. 

Er nahm ihm den Paß ab. 

„Diejer Paß ijt nicht richtig vi— 
jtert“, jagte er. „Die beiden jungen 
Leute hier“, wandte er ſich freund- 
lich an den Schalterbeamten, „haben 
bis dor wenigen Monaten zu meinen 
Prlegefindern gehört. Ich kann für 
ſie bürgen. Wo wollt ihr hin?“ 

„Odeſſa — zu unferem Vetter“, 
ſagte Michael. 

„sh auch“, jagte Vater Cyrill, 
„drei Fahrkarten nad Odeſſa, bitte.“ 

Der Beamte fannte Vater Cyrill 
bon Anjehen und hatte ihn ſehr lo— 
ben hören. Auch dwar es nicht Flug, 
mit einem Priejter in Streit zu ge- 
raten. Mit unterivfirfigem Lächeln 
gab er ihm die Karten. 

Während der Fahrt nach Odeſſa 
hatte Vater Cyrill, wie vorher Na- 
tina, reichlich Zeit, fich die ganze, 
traurige Gejhichte der beiden Ge— 
ſchwiſter erzählen zu laſſen. Velia 
ſaß ihm zur Rechten, ſein Arm hielt 
ſie umſchlungen und ihr Kopf ruhte 
an ſeiner Schulter. So ſchlief ſie 

die ganze Nacht. Michael ſaß auf 
der anderen Seite; aber er war zu 
erregt, um ſchlafen zu können. Sie 
ſprachen leiſe und gedämpft mitein— 
ander, und je mehr Vater Cyrill 
hörte, dejto fejter wurde feine Ueber- 
zeugung, daß Verfolgung ebenjo 
fehr ein Mikgriff wie ein Verbre- 





hen ſei. Nikolaus war durch ſie 


zur rechtgläubigen Kirche zurückge— 
bracht, darüber aber zugleich ein 
Feigling und Heuchler geworden. 
Und die andern, die in die Verban- 
nung gezogen waren, tofirden nie 
wieder zurfickgemonnen werden. 
Vater Eprill ließ Michael und 
Velia nit mehr aus den Augen, 
bis er fie fiher alıf dem Dampfer 
untergebradit hatte, der fie nad) 
Glasgow führen jollte. In Michael 
fümpften Freude und Dank über 
ihre Rettung mit dem tiefen 
Schmerz, jein Vaterland verlaſſen 
zu müffen. — 
„Ich werde wieder kommen, wenn 
ich ein Mann bin“, ſagte er wieder 


und wieder in ernſtem Tone. „Sn 


“eure Gemeinde nicht, Vater Eyrill, 
aber anderswohin werde ich gehen, 
wo man nie die Wahrheit fiber Gott 
hört. Ich kann doch nicht mein eigen 


Volk in Sinfternis leben und fterben _ 


laſſen, nicht wahr? Sch muß alfo 
wiederfommen.“ “ 
„Meberlaß es dem Willen Got- 


einig 


tes“, antwortete Vater, Cyrilk. „Ei- 


nes Tages wird die Kirche ficherlich 


Seinen B 


bergangen. Um jo 


Mittwoch, 


TeRser 
ſchwunden war. Dann kehr 
nn nad Odeſſa zurlck. Kal 
teuer waren doch dieje Jungen u 
jeinem Herzen; es war ihm, re 
hätte er jeine Rinder  dahingeber 
uNlen. 

x Ys die Matuſchka gewahr mur- 
de, wie ihr Fleines Opfer von der 


Strömung eiligit hinweggeriſſen 
wurde, ſtand ſie wie gelähmt, bis 
Velia ihren Blicken entſchwunden 
war. Hatte jie, das Kind in das 
Waſſer geitoßen? Sie fonnte ſich 
darauf keine Antwort geben. Was 


nun tun? Kein Menſch war weit 
und breit zu jehen. Yarinas Haus 
tvar das nachſte, aber immerhin noch 
fait eine Viertelitunde ſtromabwärts. 
Ehe fie Hilfe befommen konnte, 
mußte das Kind längjt ertrunfen 
oder weit abgetrieben jein. 

Wie fie mit der naffen Bürde zit- 
ternd und jchlotternd ihr Haus er- 
reichte, fie wußte es Faum. Gie jegte 
ſich auf einen Stuhl und rührte ſich 
nicht. Es fiel ihr ein, daß fie fiber 
Velias Verſchwinden Bericht eritat- 
ten mlißte, aber fie hatte nicht die 
Kraft, ſich ins Dorf zu jchleppen. 
Sie verihlang ein Fleines Glas 
Vodka, aber auch das flößte ihr 
nicht Mut genug ein, um den Fra- 
gen und Bemerfungen ihrer Nach— 
barn die Stirn zu bieten. Nun, es 
nützte jet ja auch nichts mehr. Das 
Kind war ertrunfen. Was fommen 
mußte, mußte fommen. 

Aergerlich wandte jie ji) an ihr 
Abendbrot. Allein ſie fonnte den 
Gedanken an das Mädchen nicht [os 
werden. Ssmmer tanzte ihr daS Bild 
vor den Mugen, wie Velia in da3 
Waſſer janf. Sie zündete ein Licht 
an, aber in den Eden blieb es finfter 
— bald brannten alle drei. Diejes 
Todesſchweigen war ſchrecklich, fein 
ängſtlicher Tritt, kein kläglicher 
Seufzer mehr im Hauſe. Die alte 
Matuſchka verjuchte, über ihre eige- 
nen Einbildungen zu laden, aber 
in der unbeimlichen Stille war e3 
ihr, al3 höre fie den erjchütternden 
Angitiehrei, mit dem Velia in den 
Fluß fiel. 

Es war ihr eine große Erleichte- 
rung, als jie den befannten Schritt 
ihres Freundes Okhrim vernahm. 
Er wurde fajt geblendet, als er in 
die hellerleuchtete Stube trat. 

„Nanu“, jagte er, Matuſchka, 
gibt du ein Feſt?“ 

„Rein nein“, antwortete fie, „ich 
bin in großer Unruhe. Sch muß dir 
etwas jehr Ernjtes mitteilen.“ 

„Velia ertrunfen!“ rief er aus, 
als jie ihren Bericht beendet hatte. 
„Weißt du, was die Leute Ticherlich 
jagen werden?“ 

Das konnte fie jich jehr wohl den- 
fen. Ofhrim frohlocte innerlich, 
jetzt hatte er jie 
Hand. 

‚„Bilt du ficher, daß du fie nicht 
bineingejtoßen haft?“ fragte er. 

„sa“, erwiderte fie mit zitternder 
Stimme. 

„Meinit du, jie werden dir das 
glauben?“ fragte er wieder. 
Sie antwortete nicht. 
ſaß einige Augenblicke 
Nachdenken verfunken. 
ſie mit einem Blick tri 
Schlauheit an. 

„sa rate dir, laß fie verſchwin— 
den“, jagte er. „Clava verjehwand 
aus Vater Cyrills Haus, marıım 
kann Velia nicht auf ähnliche Weije 
abhanden gekommen jein? - Wenn 
du morgen friih aufftehit, merfit du 
daß fie fort ijt. Melde es dann ſo⸗ 
fort dem Batuſchka und Komm zu 
mir als den Staroften. Mird ihre 
Leiche gefunden, To iſt die Sache er- 
klärt. werde der Obrigkeit in 


Okhrim 
in tiefes 
Dann ſah er 
umphierender 


Ich 
Eee — Bericht eritatten.“ 
„O, du biſt ein w 
en u ahrer Freund“, 
Sie brachte ihren beiten V 
herbei und trug Brot und Käſe 
Ihr ſelbſt war freilich der Appetit 
ergange. mehr wund 
ſie ſich im ſtillen, wieviel a 
an verzehren Fönne, Nachdem 
fhrim ſich gehörig geſtärkt hatte, 
— er die Unterhaltung wieder 
„Und nun“, ſagte er, „nicht wah 
du gibt mir die Eleine Summa Dr, 
ich Bee en wollteg" © 
„,”s,ebiel Binfen toilit du mir ao, 
ben? fragte ite hüten Ex 34 
Darfiber. werden wir 
eroen“, ſagte er grinend, 
Sept braudite er dan arı „Achten. 
Mu Sorte er die Alte nicht mehr 
d abpreffen, ala 
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ja völlig in der 


ſchon noch 


Er konnte ihr fopiet ame tönnen 


haben. Rolf 


den 21. und 28. Juli 


„Meine geliebten Kinder! Gnad 
Barmherzigkeit, Friede von Sch 
dem Bater, und von dem Herrn x, \ 
ſu Chrijto, dem Sohne des Vater 
in der Wahrheit und in der Liebe, 
jet mit euch. £- 

Lafjet uns vor, allem Gott dan 
fen und loben für jeine große Bar, 
herzigfeit, die er euch umd ung er⸗ 
zeiget hat. Unſer Vetter in Ddeffa 
hat mir von euch gejchrieben, Der 
Segen des Allmächtigen Gottes Fon 
me fiber ihn und Vater Corilf, Mid 
verlangt, von euch ſelbſt zu bören 
daß ihr vorwärts fommt und ge. 
jund jei, und daß ihr auch an eurem 
inwendigen Menſchen zunehmt, 

Ich mache es dir zur Pflicht, mein 
geliebter Sohn, daß du deinen gan. 
zen Fleiß an deine Studien fegeit- 
bejonder8 wünſche ich, da du jopief* 
wie möglid; von der Arzneifunde 
lernt, daß, wenn du zu ung Aus 
rüdfehrjt, du wie Lukas ſeieſt, der 
geliebte Arzt. Dieje Kenntnifje wer. 
den dir Überall nützlich fein, wohin 
dich auch des Herrn Wille einft 
führen mag. Laß meine vielgeliehte 
Velia alles lernen, was eine Frau 
willen muß: wie man Kranke pflegt, 
Kinder erzieht, Kleider macht, den 
Haushalt führt, und wie man den 
Seren in den Fleinen, niedrigen 
Dingen verherrlicht. Zut das alleg, 
ihr werdet damit eures Waters Herz 
erfreuen. 

Was uns. betrifft, jo können wir 
nur rühmen, wie wunderbar unjer 
Gott jeine Liebe und Freundlichkeit . 
an uns beweiſt. Sch will euch dag 
Nähere erzählen. Der Herr hat ung 
Gnade gegeben vor unjeren Nach— 
barn, ganz bejonders vor dem Po— 
Iizeibeamten und dem Staroften, 
einem Mongolen, der ſich garnicht 
um .unjere Religion kümmert. Ich 
made alle jeine Schreibereien und 
Rechnungen, und er ift ſehr freund- 
lich gegen und. Wir haben eine ge 
mütlihe Heimſtätte — oder viel- 
mehr Seimftätten — hergerichtet, in 
der Hlitte und in den Scheunen: und 
wir leben in großer Eintracht und 
ungejtörtem Frieden miteinander. 
Katharina hat wieder ein Kindchen 
befommen al3 Erjag und Troft für 
daS verlorene. Alle übrigen find 
gejund an Leib und Seele. Da wir 
nit weit von der mongoliſchen 
Grenze wohnen, lernen _ Borkon 
Kondraty und fein Sohn Sergius” 
die mongoliihe Sprade. Wenn die 
Verbannungszeit vorfiber ijt, moll- 
ten ſie wie die erjten Jünger des 
Herrn ausgehen, zu predigen das 
Reich Gottes. Er hat gejagt: „Um- 
ſonſt habt ihr eg empfangen, ums 
jonjt gebt es auch.“ Einem hun⸗ 
gernden, dürſtenden Volke werden 
fie das Brot des Lebens und dad 
lebendige Waſſer bringen. 

Freut euch, Kinder, Paraska it 
wteder mit ihrem Manne Demyan 
bereinigt. Sie kam nad Irkutsk 
als Dienerin der Gräfin Neiteroff, 
deren Sohn Valerian nad) Sada- 
lin verbannt ift. Paraska iſt ſelbſt 





bei uns geweſen und hat uns Nach⸗ 


richten von unſeren lieben Kindern 
in Kniſchi gebracht. Die armen 
Lämmer! — fie ſtehen feſt in ihrem 
Glauben — alle, nur die £leinften 
nicht; fie waren ja auch noch zu 
ung, um eine Erinnerung an ung 
zu behalten. Aber wir befehlen fie 
dem, der die Kinder in feine Arme 
nahm und fie jegnete, Paraska hat 
uns aud erzählt, daß Salya, Paul 
Rodenkos Frau, wieder bei ihm in 


Sachalin it, und daß aus feinen 


Briefen freudiger Mut ſpricht vor 
allem, daß fie voll Lobes und Dan- 
kes find gegen den Water im Him- 
mel. Dort wie hier gibt es fuchende 
Seelen, die nach der frohen Bot 


ihaft des Heils verlangen; und an 
allen Verbannungsorten umferer ' 
Brlider ‚wird der Name des Herrn 
berherrlicht, Iſt das nicht mehr B* 


wert als Haus und Acer und Ehre 
und Lob bor Menſchen? „Ich will 
euer Vater fein, und ihr follt meine 


‚Söhne und Töchter fein, jpricht der 
Umächtige Herr.“ Mergeffet Diele 


Worte nicht, meine geliebten Kinder. 
Unfere Verbannungszeit wird int * 
04 ihr Ende erreicht haben. — 

HR 







—e Nas” £ % E 
nger Man | r wird dann ein # 
den zufammen — 


ferm Seren ur 
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grLiNGTON REALT, 


12 Wellington Ave., Box 284 


CHILLIWACK, BRITISH COLUMBIA 
Wir haben über 400 Offerten von Stadt: 
auf unferer Lifte 
Anleiben auf Farmen bis 20 Jahre Frift gegen 5%. 
Konfultiert uns in Erbichaftsfragen, 
Um Näheres bitte an una au Schreiben. 
E. Fettes, 





Epp, 





TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 





"epruisıon 
= ,BRPERTS 


165 Smith Street- "ar? - Phone 97726 


Alle Automobil-Arbeiten prompt 
und gewifenhaft ausgeführt. 








Jegliche 
Anto-„Body“- und Färbearbeit 
ſowie auch 
„Welding“ 
wird prompt und gewiſſenhaft 
ausgeführt von 
STREAMLINE MOTORS 

& BODY WORKS 
R.R. 1, Abbotsford, 








B.C. 





in der Umgegend von Roſthern? Wer 
bedarf Verfiherung, Anleihen oder 
Geldanlagen, Abonnement auf „Men 
nonitifhe Rundſchau“, „Chriftlicher 
Jugendfreund” und „Nordweſten.“ — 
Schiffs karten für Einwanderer? 
Liebesgaben-Pakete überfee ſchnell, 
zuverläſſig und billig befördert. Man 
ſchreibe an 
J. KIRCHMEIER, 
Box 66, Rosthern, Sask. 
Real Estate, Insurance, Loans, 
Investments. 


Der wünſcht ein 
Beim oder Farm 





G. M. HORNE 


& COMPANY 
o 


Chartered 


Accountants 


© 
1110 McArthur Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 
Telephone 97 132 








Gelder zu verleiben 


auf Häufer, Farmen, Maſchinen, 
Autos und Trud2. 
G. P. FRIESEN 


— 362 Main St. Winnipeg 





Der Segen Gottes fomme über 
- all die Verwandten eurer Mutter. 
Wir fönnen ihnen ihre Liebe nicht 
vergelten, aber jie wird ihnen ver— 
golten werden bon dem, der da 
ſpricht: „Und mer diejer Gering- 
ften einen nur mit einem Becher Tal- 
ten Waſſers tränfet in eines Sün- 
gers Namen, wahrlich ich jage eud), 
es wird ihm nicht unbelohnt bleiben. 
Und nun, meine geliebten Kin- 
der, „Dem aber, der euch fann be- 
hüten ohne Fehler und jtellen vor 
das Angeficht feiner Herrlicjfeit un- 
fträflich mit Freuden, dem Gott, der 
allein weiſe ift, unjerm SHeilande, 
0 jei Ehre und Majeität und Gewalt 
und Macht, nun und zu aller Emig- 
Errerl Amen: 


wet 


Ende. 


Briefwechſel gewünſcht. 

— J aul Friedenreich, Bendorf, Rhein, 
(2%), Rheinitr 45, NRheinland- 
Balz, Fr. Zone, Deutihland, möchte 
gerne mit einer Familie gleichen 
Allters in Briefwechſel treten. Er 
ft verheiratet, finderlos. Er umd 
Frau find beide 40 Jahre alt. Bon 
Beruf Kaufmann. Mennonit. | 
Brief aus Deutſchland. 
In Mölln, 


bru 












Juli, 1948 








und Farmeigentum 









Geo. Martens. 





ſpruch von ſeinen Freunden würde 
ihm ſehr wohl tun. 

Seine Adreſſe iſt: 

Paul Kobabe, Prediger, 
Ratzeburg, Lbg., Donhof 27, 
Br. Zone, Deutſchland. 
_ Auszüge aus einem Briefe von 
Schweſter Kobabe laſſen etwas in 
ihre Verhältniſſe hineinſchauen. 
„Wenn ein Brief von dort kommt, 
läßt jeder ſeine Arbeit liegen, dann 
wird erſt geleſen, denn ein Brief von 
ſo weit her hat doch immer viel zu 
erzählen; mit den Zeitungen von 
dort geht es ebenſo. Die Verbin— 
dung „die Gläubige untereinander 
haben, ſtärkt doch ſehr in dieſer 
ſchweren Zeit. Wir empfinden das 
immer wieder, dankbar. 

Vater (Pred. Kobabe) ijt heute 
wieder über Land, 80 Kilometer per 
Rad und dann no in 5 verichiede- 
nen Orten Stunde halten. Früh, 
um 10 fängt er an, und abend3 
1510 ijt er fertig, auch mit feiner 
Kraft. Das Motorrad iſt ſchon vier 
Monate in Reparatur, es gibt feine 
Crjatteile, und darum muß er im- 
mer mit einem Fahrrad, das ung 
andere leihen, los. Er tut mir oft 
jo leid, aber der Herr jchenft immer 
wieder die Kraft zu jeinem Dienit. 
Immer wieder tun jih neue Türen 
auf und dann heißt es: „Kommen 
fie doch auch zu uns und halten uns 
regelmäßige Bibelſtunde.“ Wir freu- 
en un3 jehr darüber, denn dafür 
haben wir ja jahrelang gebetet. Auch 
das Fragen und das Dffenfein für 
Gottes Wort unter der Sugend iſt 
uns immer wieder groß .und jchön. 
Das iſt der Segen eines verlorenge- 
gangenen Krieges und einer harten 
Zeit in der wir jest jtehen. Wenn 
wir da die Berichte von England le— 
fen, daß nur ein Prozent der Ju— 
gend chriſtlich eingejtellt it, und daß 
in der Schweiz, Holland und allen 
anderen fleineren Staaten daS Ber- 
langen nad Gottes Wort zurüdgeht 
— dann denfen wir immer wieder, 
daß wir es no nicht jo ſchlecht ha— 
ben und daß Gott jeine helfende 
Sand noch nit von uns gezogen 
hat. Wir jtellen jekt aber auch im- 
mer wieder feit, daß nirgendiwo 
wohl jo fraß der Unterjchied zivi- 
ichen Licht und Finiternis in Erſchei— 
nung tritt wie bier bei uns in 
Deutihland. Die Moral des Volkes 
iſt jo gejunfen; e3 wird gejtohlen u. 
geraubt; einzeln gehende Menſchen 
werden in den Großſtädten gbend3 
ausgezogen, ganze Horden junger 
vertvahrlofter Leute plündern Rei— 
ſende aus, und die Polizei iſt madt- 
los dagegen. Das, und der ſchwarze 
Markt ift ein Trauerjpiel in unjerem 
Zande. Unkraut und Weizen reift 
aus zur Ernte bi3 zum großen Tag 
der Wiederfunft unjeres Herrn. 

Ihr macht Euch Sorgen, wobon 
wir hier leben. Wir haben hier bei 
unſerer Wohnung ein nettes Gärt— 
chen, das direkt an den Ratzeburger 
See grenzt. Da haben wir im 
Sommer allerlei Gemüſe geerntet, 
wir haben ſogar einige Zentner 
Zuckerrüben geerntet und haben Si— 
rup gekocht, ſo haben wir doch et— 
was Süßes aufs Brot, wo das Fett 
fehlt. Wir haben auch 5 Hühner 
laufen, 3 davon ſind Küken, ſollen 
aber im Frühjahr legen; wir haben 
ſie uns mit viel Mühe groß gezogen. 
Einige Kaninchen haben wir auch, 
die als Weihnachtsbraten gedacht 
ſind, aber alles nur, wenn es uns 
nicht geſtohlen wird. Oft ſtehen wir 
abends und denken, ob wir die Tiere 


wohl nächſten Tag noch haben? 
geht mir das Wort durch den Sinn: 


„Wo der Herr nicht die ‚Stadt be- 
wadt, da wachen die Wächter ums 
ſonſt“, und dann fann ich auch im- 
mer wieder ruhig ſchlafen.“ — 
(Eingejandt von H. H. Siemens, 
Gem, Alta.) 





verwandte und 





. Bobingen über Augsburg, 


Mein Mann ift Landwirt. Wir 
hatten in Eihwalde, Kr. Gr. Wer- 
der, Freiſtaat Danzig, einen Hof, 
wurden 1945 von den Ruſſen ge 
fangen und nad Sibirien ver— 
Ihleppt und haben alles reitlog ver- 
loren. Unſere 5 Kinder haben mir, 
nahdem mein Mann und ich end- 
ih aus der Gefangenſchaft entlaf- 
ſen wurden, und mit Gottes Hilfe 
alle Krankheiten und Entbehrungen 
fiberitanden hatten, alle wiederge- 
funden. Sch mwurde ſchon im No— 
vember 1945, weil ich faſt erblindet 
und jehr frank war, aus Sibirien 
nad) Deutſchland geſchickt, während 
mein Mann erjt im Suni 1947 hier 
anfam. Er war furdtbar elend u. 
bedurfte langer Pflege, bevor er 
wieder wieder etwas arbeiten konn— 
te. Bon unferen Kindern ift eine 
Tochter verheiratet und eine verlobt, 
unjere Söhne bejuchen noch die Ober- 
ſchule und find Dftern 1949 damit 
fertg. Beide möchten gerne Farmer 
werden, aber flir die aus dem Diten 
Vertriebenen ijt hier im reitlichen 
Deutihland fein Raum. Da wir 
bisher feine Angehörigen in Ameri- 
fa haben, bitte ih Sie noch, ob es 
Ihnen vielleicht möglich iſt, mir eine 
Anſchrift einer lieben hilfsbereiten 
Familie zu übermitteln, die uns et— 
was mit Lebensmitteln unterſtützen 
möchte, da die Zuteilungen hier ſehr 
knapp ſind, z. Zt. im Monat zirka 
150 Gr. Fleiſch, 300 Gr. Fett, 500 
Gr. Fiſch und 7500 Gr. Brot. 

Sur Ihre Bemühungen ſage ich 
Shnen ein herzliches „Gott ver— 
gelt's“. Gleichzeitig wäre ich Ih— 
nen ſehr dankbar, wenn Sie mir 
die Zeitung zuſenden würden, da 
ich nicht die Möglichkeit habe, die— 
ſelbe zu abonnieren. 

In der Hoffnung, daß ſich un— 
ſere Lage wieder, wenn vielleicht auch 
erſt nach einigen Jahren, die wir 
in feſtem Gottvertrauen ausharren 
wollen, beſſern wird, grüßt Sie er— 
gebenſt 

Anna Sprunck (geb. Dück), 
(200) Selle, Fritzenwieſe 13, 
Br. Zone, Deutſchland. 


Reinhard Eck in Europa ſucht 
nach Heinrich v. Bergen, ausge— 
wandert aus Alexanderthal, Alt— 
Samara. Seine Frau iſt Minna, 
geb. Franz. Könnte mir jemand die 
Adreſſe geben? 

Dankend, 

John Reimer, 
101 Mt. Hope St., 
Kitchener, Ont. 


Frau Anna Heinrich Penner, geb. 
Faſt, von Chortitza, Südrußland, 
jetzt in Deutſchland ſucht ihre 
Schweſter Katharine, geb. Faſt. 

(Eingeſandt von Aelt. George 
Raus, 764 Hyperion pe, Los 
Angelos 27, California, USA.) 


Veronika Steblau, geb. 1907, hat 
bei Franz Sawatzky in New-York, 
Rußland, etliche Sahre gedient, auch 
bei Andreas Sanzen. Sie befindet 
ji gegenwärtig in ſchlechten Ver- 
hältnijfen in Straßberg, Waldlager, 
USA. 
Zone, Deutſchland. Sie ſucht Wil- 
helm Samm und Safob Sat aus 
Bandorf, Memrif, ausgewandert 
nah Kanada anno 1925, und Jo— 
hann Beter Sanzen, ausgewandert 
anno 1929 von New Norf, Don- 
gebiet, Südrußland. Sie kann den 
Geſuchten vieles mitteilen won ihren 
Verwandten und Bekannten in 
Rußland. BR 

Grigorij Arſent. Guffarow aus 
dem Dorfe Maskowa bei Sinelnifo- 
two, Efaterinojlam, ſucht Abram Ro- 
fingen, der anno 1912 nad Kanada 
auswanderte. ©. Guſſarows 
Adreſſe iſt: Straßberg, Waldlager, 
Bobingen, über Augsburg, USA. 


"Bone, Deutihland. & 


(Eingefandt von G. P. Fröje, 706 
Langſide St., Winnipeg, Man.) 


Sohannes Ewert, Busdorf-Hadde- 
by bei Schleswig, (246) Kirchenweg 
22,:. Schleswig Holitein, Br. Bone, 
Deutjchland, ſucht feine Schweiter 
Frau Gertrud Willms (vielleicht in 
Ontario) und bittet um Unter» 
ftügung. Er ift 55 Sahre alt, hat 


Frau und 2 Söhne 10 und 20 Jahre 
— 
CEingeſandt von €. F. Mlaffen, 


Transcanada Highway, Eldridge 
Rd. R. R. 2, Abbbotsford, B. €.) 


An die Redaktion der „Rundihau”! 
Nach öfterem Leſen Ihrer Zei— 


tung habe ich Vertrauen zu Ihnen 


gefaßt, um Sie um Auskunft und 
um Rat zu bitten. . 
Sch bin zur Zeit hier in England 
als deutſch „er-beifoner 
Pe Zur 2.25 


her 
———— 


— 













irn 





of wart 
- — 


Fr tar? 


und habe mid) verpflichtet, bis Ende 
diejes Jahres als Farmarbeiter hier 
zu arbeiten. 

Sch habe den Wunſch, jpäter nad) 
Kanada auszumwandern. Doch da id) 
in Kanada weder Verwandte noch 
Bekannte habe, wird es für mid) 
jehr jchtwer jein, meinem eigenen 
Wunſch nadzufommen. 

Doc vielleicht haben Sie die Gü— 
te und jind mir behilflich dazu. 

Sch bin jegt 22 Sahre alt. Sch 
war 2 Jahre in einer Molkerei, um 
denMolfereiberuf zu erlernen. Doc) 
durd; meine Einberufung in Die 
deutiche Wehrmacht war es mir nicht 
möglid, meine Lehrzeit zu beendigen. 
Mit landwirtſchaftlichen Arbeiten 
bin ich ziemlich vertraut, und möchte 
ſehr gerne mit einem armer be- 
fannt werden, der bereit wäre, mir 
meine Einwanderung zu ermögli— 
den und mein Mrbeitägeber fein 
möchte. 

Könnten Sie mir bitte in diejer 
Stage Rat erteilen. Möge der Iiebe 
Gott mir helfen, Ihnen einjt Ihre 
Arbeit und Güte zu vergelten. 

Gottes Segen zum Gruß, zeichnet 

Felix Willmes. 


— 


Bandbemerkunaen. 


Vor einiger Zeit hatten wir hier 
in Enid eine Muſikſache. Hundert- 
zwanzig Verbände nahmen an den 
Wettbewerben teil: 

Es war ein Hochgenuß, all die 
Sungen und Mädchen jo rein und 
frühlingsfriſch vorbeimarſchieren zu 
ſehen. Der wunderſame Duft, der 
auf jungen Menſchen ruht, nahm 
auch uns Zuſchauer gefangen. Das 
iſt das Poſitive an unſerer Zeit, 
daß ſie die jungen Leute aus der 
Stube lockt in die Freiheit, ihnen 
Schlitten und Ski, Bergſtock und 
Ruckſack gibt und ihnen zu körperli— 
cher Entwicklung hilft. Denn ſo 
lange junge Menſchen geſund ſind, 
Pläne machen können, volle Kraft 
zum Arbeiten beſitzen, wollen ſie le— 
ben. Sagt es uns nicht das ſtrah— 
lende Auge eines Kindes, das es 
leben will? 

Aber noch eine andere Seite zeigte 
dieſes Feſt mit fiberzeugender Ein- 
dringlichkeit: die furchtbare Dies- 
jeitigfeit unjerer. heutigen Kultur. 
Der Menſch der Gegenwart lebt nur 
noch für dieje Welt. Die Sicgtbar- 
feit umgibt ihn mit unergründlichem 
Zauber, und er rechnet nicht mit 
dem Dajein der unfichtbaren Welt. 
Die Vorführungen verliefen in die- 
jem Geilte und man ging unbefrie- 
digt heim. Der Menih als leibli— 
ches Geihöpf Gottes hungert nad) 
der Verwirflihung feiner Sehnſucht 
und wird jein Sdeal auf diefer Erde 
juden und finden, wenn wir ıhm 
nicht die Erhabenheit und Herrlid- 
feit der jenjeitigen Welt zeigen. 

Während der Dfterfeiertage brach— 
te der Mufifverband der Univerjität 
glänzende Darbietungen von Bad. 
So wunderbar Bach jonit aud it, 
jeine Oſtermuſik fann uns nit be- 
friedigen. Die größten Mufifer de3 
19 Sahrhunderts, Beethoven, Cho- 
pin, Wagner, Liſzt, jie alle beugten 
fi vor Bach. Was einem ahnung$- 
vol durchichauert, wenn man auf 
einjamem Berggipfel ſteht — Bad 
hat ihm Ausdruck gegeben. Aber 
daß das Kreuz Chrijti nicht ein Ge- 
genjtand äjthetijchen Genuſſes wer- 
den darf, daS hat auch diefer Minit- 
ler nicht verjtanden. Takte von ap— 
poloniiher Schönheit, ein Schwelgen 
in -überirdiihen Sarmonien, wo 
Gottes Sohn leidet — grautenboll. 

Kunft iſt gut, wenn jie nicht über- 
ihägt wird. Sie darf immer nur 
Dienerin fein. Sie kann helfen, 
die Wahrheit angiehender, reiner, 
ichöner, jtrahlender zu machen, aber 
niemalS an Stelle derjelben treten. 

Die moderne Zeit hat auch in un- 
jeren mennonitijchen Gottesdieniten 
der Kunſt in Gejang und Muſik ei- 
nen Pla eingräumt. Und wie herr- 
lich können dieſe Gaben benutzt 
werden. Aber in manchen menno— 
nitiſchen Kirchen fangen fie an, an 
Stelle der Predigt ſelbſt zu treten. 
Das jollte nicht fein. x 

Noch eine andere Gefahr läuft 
heute Sturm gegen unſere mennoni- 
tiihen, auf der Bibel gegründeten 
Sonderitellungen. Diejes iſt die 
tibertriebene Wertſchätzung Der Bil- 


> 


dung, und daß der Gebildete au) 


in. der Neichsgottesjache die Flih- 
rung bat. Die römische Kirche als 
Ganzes ift der verflihrenden- Macht 
des altheidniichen Nomes erlegen. 
Sie will die Welt beherrichen anitatt 
fie zu verleugnen. In noch größe- 


rem Maffe aber iit der Proteitan- 


tismus dem griechiſchen Heidentum 
verfallen. Der Geiſt Griechenlands 
berrjcht überall da, wo man den. 
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Man gibt einige geborſtene Säulen 


beweiſt nicht immer Verſtandesſchär 
an Gfite. 


Gebildeten als den hinſtellt, der 










































































Office · Shone Wohnungsphone . 
87 116 401 853 * 
Dr. H. Oelkers 
Arzt und Chirurg % 
Empfangsftunden: 


2—5 Uhr nadmittags, 
812 Toronto General Truft Blde. 
Winnipeg, Manitoba. 


Dr. N. J. Neufeld 


Arzt und Chirurg 
Telephon: 


Office: 95 069 — Reſidenz: B4 222 


Empfangzftunden: \ 
2—5 Uhr nachmittags. — 


612 Boyd Bldg, Winnipes * 


auch in den Dingen Gottes entſchei— 

det. Der Proteſtantismus will nicht 

darauf verzichten, in der Welt der 

Bildung anerkannt zu werden. Dieſe 
Anerkennung konnte er aber nur er— 

reichen, indem er viele bibliſchen = 
Wahrheiten für das Lächeln der 
Großen preisgab und die Verborge- z 
nen des Herrn in ihrer Kreuzgeſtalt 
verriet. Er iſt auch unter den zer- 
jegenden Einfluß der modernen mwij- 
jenihaftliden Aufklärung. gefommen 
und hat die fibernatlirlihe Dffenba- 
rung Gottes in der Bibel jo zerfa- > 
jert, daß er jchlieklich bei einer rein S 
innerweltlihen Menjchenfultur an- 
gelangt it. Diejer Sturz in die 
Nacht des Zweifels, dieſe völlige 
Preisgabe aller göttlichen Grund— 
lagen des Chriſtentums zeigt, daß 
hier ein grundlegender Fehler ſteckt. 


für den Wunderbau ſelbſt aus. 

Die moderne Maſſenbildung hat 
auch die Mennoniten erreicht und 
dieſe geiſtige Macht der Verführung 
— daß der Gebildete auch in geiſt— 
lichen Sachen das erſte Wort ſpricht 
— verſucht auch bei uns einzudrin— 
gen. Die großen Kirchen ſind alle = 
an ihren gebildeten Predigern ge- 2 
jtorben, weil deren innere® Glau- 
bensleben in feinem Berhaltnis zu 
ihrer Bildung jtand. Sie fahten 
das neue Teitament moraliih auf 
und bedachten nicht, daß das na- 
türliche Denten nicht die Kraft bt, 
die unfichtbare Welt zu verfthen. 
Geiftliches Leben fann niemals bon — 
Bildung kommen. Es ſei denn, un— 5 
jere Prediger bringen die Botjchaft 
vom Kreuz, anders fann man hin- * 
gehen und dem geiſtlichen Leben in — 
unſeren Gemeinden das Grabgeläu— — 
te beſtellen. Wir wollen mit dieſem — 
nicht ſagen, daß Bildung nicht eine 
große Hilfe ſein kann. Wir ſind 
weit davon entfernt, abgeleierte 
Formeln als Treue auszugeben und 
ermüdende Langeweile als apoſtoli— — 
ſche Einfalt. Nein, wir wollen un— a 
fere Erfahrungen vertiefen und da— 
mit wird unfere Ausdrudsfähigkeit 
und der Inhalt unjeres Befenntnij-' 
jes wachſen, wenn diejes auch grund- 
legend dasſelbe bleibt. x 

Unjere 400jährige Gejhichte zeigt, 
daß unſere Grundjäte richtig jind. 
Welch eine Ruhe und getitige Freu- 
de überkommt uns, wenn wir jehen, 
dab in allen großen Prfifungen der 
Einzelne u. die Gemeinde al3 Gan— 
3e8 ji) immer wieder als probeecht 
erwiejen, teil fie den Weg zur 
Quelle der Kraft wußten, die ihnen 
ihre nichtgebildeten, aber geijtlichen 
Prediger zeigten. Und auch unfere 
Zeit mit der Riejenerhebung menjd- 
licher Bosheit in Rußland — wo die 
Gejinnung auf Wahrheit und Be— 
ſtand geprüft wad — hat uns wie- 
derum gezeigt, daB unſere Leute 
mußten, wie für ihren Glauben zu, 
ſterben jei. — 

Gewiſſe Leute glauben Geiſtes- 
ſchärfe zu beweiſen, wenn ſie an all 
unſeren Gebräuchen u. Grundfägen 
— die meiſtens jo gut find — das 
ätzende Meſſer der Kritik anſetzen. 
Ueberall und immer zu kritiſieren 









fe, ſondern Eitelkeit und Mangel 
Wir wollen deshalb dss 
Erbe unferer Väter Tiebevoll fibr-r · 
nehmen und treu verwalten. 






























liſch und damit immer zeitgemä 
\ Nikolai Wiebe, 
Phillips Univerfity 
_ Enid, Oflahoma 
P. S. Mein Aufjag „DO alte Bur- 
ſchenherrlichkeit“ hat Anitoß er 
und ich möchte mit diejem alles Ge- 
fagte zurüdnehmen. 
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„BYSONEILDA ETD. SILVERSMITHS 
—— — en, 


PIECE SERVIC 
FOR SIX 


CONTENTS 


6 KNIVES 

6 FORKS 

6 DESSERT SPOONS 
6 TEASPOONS 

1 BUTTER KNIFE 

1 SUGAR SPOON 






Also 34 and 42 

piece Services for 
Eight available at 
equally low prices 


5 16.50 (Chest $3.50 Extra) 


Silverware with gleaming beauty and good wear- 


ing qualities . 


. . Balanced Silver Plate . 


. . Solid 


Silver Overlay at wearing point of principal pieces 
» « » Knives with Mirror Stainless Blades. Replace- 


ment Guarantee. 


INDEPENDENT CREDIT JEWELLERS 


493 NOTRE DAME AVE. 


WINNIPEG, MAN. 


Bohn 9. Epp, Eigentümer. 





Hans Sanzen, Heinrich Nempel, Pe— 
ter, Hans, Franz und Hans Penner 


(legte bier jind miteinander ber- 
wandt), Emil Schilling, Heinrich 
Peters, David Schellenberg, Arthur 
und Oswald Klieiver, Albert Nickel. 
a nie Kahn, 
Heinrih Löpp, Reinhard Sawall. 
Sie jtammen aus Halbitadt, Sa- 
gradowka, und Altkolonie. 
(Information von 3. Wieler, €. 
R. 


— Durch die JRO don Ueberſee 
landeten mit dem Flugzeuge am 15. 
Juli in Montreal neuer Een, 
63, mit Frau Thereje, 51," 
Töchtern. Sie pallierten Winnipeg 
am 17. auf dem Wege zu Seinr. 
Harder, Wilfon Nd., Narrow, B. €. 
(Ewerts ftammen aus Welifofnja- 
ſheskoje, Kaufafus.) 

— Ein Holländer, Leenderk Mar- 
nouldjen mit Frau Frida, Tochter 
bon Gerh. Die aus Roſenthal, und 
zwei Sindern landeten am 17 Suli 
mit dem Schiffe „Rota Inten“ und 
fuhren zu einem Mr. Baker, Weit- 
lo, Alberta. 

— Am 27. Sunt wurde Bred. 8. 
W. Nickel, Sohn des befannten Wel- 
teften 3. 3. Nidel, Langham, Sask., 
dafelbit von feinem Vater zum Ael— 
teiten der Mennonitengemeinde or- 
diniert. J. W. Nickel geht im Auf 
trage der Ronferenz nach Sitdameri- 
fa, um in Brafilten und Paraguay, 


m—on 






Bantideds, 


hauptfählih im der neuen Anfied- 

lung Volendam zu dienen. Seine 

drau und zei Kinder begleiten ihn 

und fie jollten am 20. Suli in New 

Dorf das Flugzeug befteigen. 
KERIK 


Belgien. — Sn der belgiihen Kö— 
nigs-Frage wird eine baldige Ent- 
wicklung erwartet. 

Premierminifter Baul Henri 
Spaaf führt in feinen Bemühun- 
gen, die Frage zu löfen, feine ber- 
traulichen Geſpräche mit König Leo- 
pold fort, der fich in der Schweiz fo 
gut wie im Eril befindet. 

Leopold, der König der Belgier, 
befindet jich juriltifh in einer eigen- 
artigen Lage. Verfafjungsmäßig iſt 
er nicht der König des Landes, jon- 
dern des Volfes und nad deffen 
Willen. Er iſt nicht des Thrones 
entjeßt; er*regiert nur nicht im Au— 
genblif. Er befindet ſich nicht im 
Exil; theoretiich gibt es fein Geſetz, 
das ihn als Privatperfon Hindern 
fönnte, nad; Brüſſel zurüdzufehren. 

Als die alliierten Streitkräfte in 
Deiterreih eindrangen und König 
Leopold befreiten, zeigte ſich wegen 
feiner Heimkehr eine tiefe Spaltung 
der belgischen Meinung. 

Dieje Spaltung iſt ſowohl politi- 
fcher wie territorialer Art. Die ©o- 
ztaliften, zujammen mit den Rom- 
muniften imd einer Mehrheit der 
liberalen Partei find gegen Leopolds 





Beitellzettel, ) 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD., rz ! 
672 Arlington St., Winnipeg, Canada. ! 
(Abonnement laut Geſetz zahlbar im voraus.) 
Ich beftelle Hiernfit: 
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Alennenitijche Rundſchau 


Rückkehr auf den Thron. Die chriſt⸗ 
lichſoziale Partei, die früher die ka⸗ 
tholiſche Partei hieß und den rechten 
Flügel des Parlaments darſtellt, 
wünſcht ihn zurück. — 
Geographiſch ſcheint König Ae0- 
pold mehr Anhänger im flämiſchen 
Teile Belgiens zu haben als im wal⸗ 
Franzöſiſch ſprechenden 


loniſchen, 
Teil des Landes. 
—— 
USA. — Der Einwanderungskom— 


miſſar erklärte, daß die Einwande—⸗ 
rung der verſchleppten Perſonen in 
die Vereinigten Staaten in einigen 
Monaten beginnen werde, meinte 
aber, daß in 12 Monaten von den 
200,000 Perſonen, die einwandern 
dürfen, wahrſcheinlich nur 50,000 
in der Zage jein würden, die Reife 
zu unternehmen. 

Zahl der Waiſen die 
Zand fommen werden, jchätte er auf 
17,000. 

Sn einer Preſſekonferenz teilte er 
mit, daß bon einer amerifanijchen 
Behörde in Hamburg alle, die für 
diefe Einwanderung in Frage fom- 
men, einer jcharfen Prüfung unter- 
zogen werden, um Kommuniſten 
auszuschließen. 

Sn Chicago wird wahrſcheinlich 
eine Informations - Rommiffion ta- 
gen, melde die Verteilung diefer 
Einwanderer über das Land leiten 
ſoll. Im letzten Jahr hat das 
Einwanderungsbüro 47,000 Fälle 
von Perſonen behandelt, die entwe— 
dre in Amerika ankamen oder das 
Land verließen. 

Wie der Einwanderungskommiſ— 
ſar ſagte, beläuft ſich die Zahl der 
illegalen Einwanderer in den USA. 
auf etwa 3,000,000. Eine Million 
wurde in 12 Monaten abgeichoben. 

ak ı ı 


Die 


England. — In England geht die 
Entfernung der Rommuniften aus 
den Amtern etwas ruhiger vor fi 
al3 in den Vereinigten Staaten, 
aber fie wird durchgeführt. 

„» ı% % 


China. — Die Inflation in China 
bat zu einer neuen ſchwindelnden 
Höhe de3. Dollarfurjes geführt. Auf 
dem ſchwarzen Marft werden 6,000- 
000 China-Dollarz fir einen USA.- 
Dollar geboten. Die Preiſe aller 
Waren jtiegen weiter beträchtlich an. 
A ık ı 


Schweiz. — Die Schweiz hat in 
einer neuen Note an Wajhington 
wiederum der Anficht Ausdruck ge- 
geben, daß die Frage der deutichen 
Beitände in der Schweiz dem Welt- 
gerichtShof unterbreitet werden foll- 
te. Much erflärte fie, daß der Wech— 
jelfurs zwifchen der deutjchen Wäh— 
rung und der Währung der Schweiz 
feitgejeßt werden follte, ehe eine Ver- 
einbarung über die Auslieferung 
deutſcher Beftände durchgeführt mwer- 
den fann. 

Wafhington hatte borgefchlagen, 
daß hundert Schweizer Franken mit 
56 Marf berechnet werden jollten, 
aber die Schweiz behauptet, daß der 
Franke mehr wert fei. 

— Ein Schweizer Akbeiterjeel- 
jorger, der unlängſt das Ruhrgebiet 
bereite, erflärte, er habe geglaubt, 
ein böllig apathiſches Volk anzutref- 
fen. Er jei jedoch überraſcht, mie 
ſchlicht das arbeitende Volt in 
Deutihland feine Pflicht erfülle 
Wenn man die Summen de Mar- 
ſhallplanes und der Schtweizerhilfe 
vergleichsweiſe auf den Kopf der Be- 
völferung umrechne, jo leiſte der 
einzelne Schweizer einen erheblich 
höheren Betrag als der Mmerifaner. 

Ark x 


Sugoflawien. — In Jugoſlawien 
befinden ich immer noch 60000 
deutihe Kriegsgefangene. Nachdem 
die Behandlung zunächſt ſehr zu 
wünſchen übrig ließ, ſo daß viele 
umkamen, ſind die Ueberlebenden 
nun für den Wiederaufbau urent- 
behrlih. In der Induſtrie Spielen . 
einzelne Gruppen von Friegsgefan- 
genen Fachkräften bereit3 eine füh- 
rende Rolle. Entlaffen wurden bis— 
her nur Arbeitsunfähige oder be- 
jonder3 „ausgebildete” Kommandos 
mit politifhem Auftrag. 
xXXX 


Schweden. — König Guſtavd der 
Fünfte von Schweden, der am 16. 
Juni 90 Jahre alt wurde, hat Na- 
poleon den Dritten, Königin Victo- 
via, den Teßten* öfterreichiichen und 
drei deutſche Kaifer, die Iekten bei- 
den Zaren und zahlreiche bedeutende 
europäiſche Berjönlichfeiten perſön⸗ 
lich gekannt und überlebt. Von ihm 
geht das Bonmot um, „Bisher ift 


es meinem Arzt noch nicht gelungen, 
mid frank zu machen.” — 
3 — RE 


Deutſ chland. — Das ift und bleibt 
Biel 1 des ruffiihen Manövers: die 


Weſtmächte müſſen Berlin aufgeben! 
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Mittwoch den 21. und 28. Jufi, 1999 





Wenn dieſes Ziel ereicht ift — und 
ihon bemerft Die „Neid Dort 
Times“ vom 25. uni, daß Die 
Weftmächte, „aus Rückſicht auf die 
Reiden der zweieinhalb Millionen 
Berliner“ wahrſcheinlich nachgeben 
würden — dann fommt Biel 2 des 
Manövers zur Durchführung. Denn 
der Angriff auf Berlin verfolgt fei- 
neswegs, wie fich die Weſtmächte 
einreden, das Loch im Eiſernen 


Vorhang zu verſtopfen, ſondern hat 


ein biel größeres und meitreichen- 
des Objekt: die Errichtung einer ge- 
Samtdeutfhen Regierung von Mos— 
faus Gnaden. E 5 
— Ein Autoftraßenprojeft für 
Mefteuropa, das bon der europäi— 
ihen Wirtſchaftskommiſſion ausge- 
arbeitet wurde, fieht den Bau neuer 
großer Verkehrswege bor. Weſt⸗ Oſt⸗ 
Straßen ſollen von Holland über 
Hannover und Berlin bis Warſchau, 
von der Kanalküſte über Paris und 
München nach Salzburg und von 
der ſpaniſchen Grenze über Bor— 
deaux, Genf Salzburg, Wien nach 
Budapeſt gehen. Nord-Süd-Verbin— 
dungen laufen von Nordſchweden u. 
Norwegen über Kopenhagen-Frank— 
furtBaſel-Mailand nah Süditalien, 
von Berlin über den Brenner nach 
Norditalien, und von Holland nach 
Marſeille und Bordeaux. Außerdem 
ſind zahlreiche Querverbindungen u. 
Teilſtrecken vorgeſehen. Die deut— 
ſchen Autobahnen werden in das 
tet einbezogen. 
Die Solinger Schneid— 





waren Snduftrie zeigt auf 
der Mailänder Meſſe zum  erften 


Male nad dem Kriege wieder eine 
Gemeinſchaftsausſtellung unter der 
Sammelbezeihnung „Solingen“. 
Es jind daran insgefamt 19 feit 
vielen Jahren im Stahlwarengeſchäft 
führende Firmen beteiligt. 

Aık % 


Indien. — Zwiſchen dem Vatikan u. 
Indien wurden diplomatiiche Bezie- 
Hungen aufgenommen. Noch dor 
wenigen Tagen richtete ein indifcher 
KRatholifentag dieferhalb eine Ent- 
ſchließung an Bandit Nehru. Der 
Minijterpräfident der Provinz Bi- 
har warf bei diejer Gelegenheit den 
Nationen des Weftens vor, ihr 
Chriſtentum ſei ein Lippenbefennt- 
nis. Er verlangte die Anwendung 
Hriftliher Grundſätze in der natio- 
nalen und internationalen Politik 
und jagte: „Die Welt hat heute zu 
wählen zwiſchen der Atombombe ır. 
der Botſchaft der Liebe, Zoleranz, 
Wahrheit und Friedfertigkeit.“ 
“*ıkrx 


Sranfreih. — In Frankreich wird 
die Politik noch ftarf von der Sorge 
um die militärijche Sicherheit be- 
einflußt, was angeficht3 eines fran- 
zöſiſchen ftehenden Heeres don zir- 
fa 600,000 Mann und eineg völlig 
entwaffneten, am Hungertuch na- 
genden Deutſchlands geradezu gro- 
test anmutet. Man weiſt dort ge- 
fliffentlich darauf Hin, daß die Deut- 
ſchen in den legten Jahrzehnten 
Frankreich dreimal überfallen hät- 
ten, wobei man vorſichtigerweiſe nur 
bis zur Bismard-Mera zurückgeht u. 
die Gloriole Napoleon des Criten, 
der feine Heere big zu den Pyrami— 
den und nah Mofau führte gern im 
Schatten läßt. Ach nein, eg it ja 
nicht fo jehr die Angit vor der Auf- 
rüſtung Deutſchlands, ala vielmehr 
die Angſt vor der deutſchen Konkur⸗ 
renz, die die Männer der franzöſi⸗ 
ſchen Induſtrie leitet und fie immer 
mehr Ruhrkohle und Koks verfan- 
gen läßt, um ihre Stahlprodufktion 


AMERICAN HIDE & FUR co. Bi 
bringen zur allgemeinen Kenntnis, daß es 
jetzt an der Zeit iſt, 
Seneca⸗Wurzel und Wolle zu liefern. 
Seneca-Wurzel ausgraben ijt eine gejunde 
Graben! 


trockene Seneca-Wurzel, 
innipeg, Manitoba N 


frifeh ang 
$1.25 für das Pfund 
| : 2.o.b. Wi 
Wollpreife find geſtiegen. 
WVolle-Gradierumgsdepot. 
fichern Ihnen ehrlicheg Gradieren ,, 
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zu fördern und die deutſche nieder, 


zuhalten. Bei Erörterung der ‚deut 
hen Gefahr“ hat kürzlich ein —* 
oröneter gejagt, die Gefahr für y, 
Sicherheit Frankreichs jehe er ni 

in der Aufrüſtung Deutichlandg, die 
fönnte man ja berhindern, alg viel. 
mehr in der Intelligenz, der , 
fraft und dem Fleiß der Deutfhen! 
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Paläjtina. — Israel meldet Er. 
oberung des großen Flugplatzes Hyn 
Lydda, der umzingelt und 24 Stun. 
den nach) dem Mblauf des Waffen. 
ſtillſtands erobert wurde, Es it 
dies der größte Flugplatz in Palı. 
ſtina. 

Die Juden erklärten auch, ſie hät. 
ten mehrere in der nähe Lyddas ges 
legene arabiiche Dörfer befekt, A. 
ter dieſen befand ſich die frühere 
deutſche Siedlung Wilhelma, die dor 
50 Jahren zur Erinnerung Kaifer 
Wilhelms des Bmeiten Beſuch in 
PBaläjtina gegründet morden tar, 
Nah 1%3 war die Siedlung a 
Nazi-Hohburg befannt. 

Der Flughafen Lydda ift von 
großer Bedeutung. Die britifhen 
Kräfte gaben ihn auf, als das Man- 
dat am 15. Mat ablief, worauf ſich 
die Araber jeiner bemädhtigten. Der 


Flugplatz iſt fnapp 15 Meilen fd. 


öſtlich von Tel Aviv auf der von den 
U. N. vorgejchlagenen Grenze zii. 
schen Israel und dem arabiichen Ge. 
Diet. “ 


Rückblick: — 

3. Juli. — Albanier brechen Han— 
delsbeziehungen zu Jugoſlawien ab, 
— Sofolowsty Iehnt Aufhebung der 
Berliner Blodade ab. — Beipre 
hung der bier alliierten Gouber- 
neure in Berlin ergebnislos verlau- 
fen. — Kommuniſten verlieren zehn 
Site in Finnlandg Parlamentswahl. 

4. Juli. — Araber lehnen Ber— 
nadottes Plan einer Paläftina-IUni- 


on ab. — Unruhen in Serujalem. 


Flugzeug Kollifion über London 
fordert 39 Opfer. 

5. Juli. — Gen. Eiſenhower 
lehnt jede Kandidatur fir Präſi⸗ 
dentſchaft der USA. ab. — Bei— 
nadotte ſchlägt Verlängerung des 
Waffenſtillſtands um vier Wochen 
bor. 


6. Suli. — Die Wejtregierungen 
fordern die Aufhebung der Blockade 
Berlins. — Juden und Araber 
fambfen an der Landſtraße Haifa— 
Tel Aviv. — Weſtmächte überrei— 


chen Moskau Noten über Berliner 
Blockade. 

7. Juli. — UN Sicherheitsrat 
appelliert an Juden und Nraber, 
Waffenſtillſtand zu verlängern. — 
Juden dafür. Araber dagegen. — 
Ruſſiſche Flugzeuge im engliſchen 
Luftkoridor Hamburg Berlin ge 
lichtet. — Kommuniſten geben Zivei- 
jahrplan zur Verſchmelzung Berlins 
mit ruffiiher Bone bekannt. — 
Starfe Stimmenverluſte der Kom— 
muniſten bei holländiſchen Parla— 
mentswahlen. 

BR — Aegyptiſche Streit- 
kräfte eröffnen Kampf in Paläftina, 
noch dor Ablauf des Waffenitill- 
jtands. — Meitere Stromeinjhrän- 
fungen in Berlin infolge der ruffi- 
ſchen Blockade. 

9. Juli. — Eiſenhower lehnt die 
Nominierung „unter allen Umftän- 
den” ab. — Graf Bernadotte Ihlägt 
jetzt Waffenftillitand für zehn Tage 
in Paläftina dor. — Weftmädte 
fordern in Note an Moskau Aufbe 
bung der Blockade Berlins, ehe über 
Differenzen’ verhandelt werden kann— 
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